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Für Rückgabe unverlangter Einſendungen übernehmen wir keine

Das neue Miniſterium in Dänemark
iſt derartig zuſammengeſetzt, daß alle Perückenſtöcke im
übrigen Europa insbeſondere bei uns in Deutſch
land darob ins Wackeln geraten müſſen. Man
denke ſich: Miniſterpräſident wird ein ſchlichter, junger
Rechtsanwalt Miniſter des Auswärtigen ein blut
junger Mann ohne große Titel und Traditionen;
Kultusminiſter ein einfacher Pfarrer, Landwirtſchafts
miniſter ein kleiner Bauer und Finanzminiſter ein
Literat, ein Literat zwar von beſtem Namen, von
Weltruf, kein geringerer als Dr. Eduard Brandes,
aber doch „nur“ ein Literat. Und dieſe Herren, zu
denen ſich noch ein alter Landrichter als Kriegsminiſter,
ein Generalkonſul, alſo ein veritabler Kaufmann, als
Handelsminiſter und ein Hiſtoriker als Miniſter des
Innern hinzugeſellen, ſie erklären ihrem König rund
weg: wir erſcheinen bei offiziellen Gelegenheiten nicht
im beſtickten und vergoldeten Hofgewand, ſondern im
ſchlichten bürgerlichen Frack. Und der König iſt da

Die Etikette iſt in ihrer hohlen

ganzen Konſtruktion unſeres Staatsweſens niemals in
die Lage kommen können, wirklich ſelbſt das Ruder zu
ergreifen. Die Demokratie, wie ſie in Dänemark
herrſcht, bringt friſche und neue Kräfte an die Ober
fläche, ſorgt dafür, daß der Wuſt des Bureaukratismus
überwunden wird und an der Spitze der Geſchäfte des
Landes Söhne des Volkes ſtehen ein Schuſtersſohn,
Herr Zahle, als Miniſterpräſident während bei uns
jeder Offizier, jeder Regierungs Referendar hinſichtlich
der Beſchäftigung ſeiner Eltern bis auf die Nähte ge
prüft wird und die größten Schwierigkeiten zu erwarten
hat, wenn ſich die Sache nicht ganz „ſtandesgemäß“
verhält! Glückliche Zuſtände in dieſen freien Ländern
wie Dänemark! Wie weit ſind wir noch von dieſer
Unbefangenheit und Freiheitlichkeit entfernt!

Ein Wort der Ehrung aber auch dem Könige
Frederik von Dänemark, der die vornehme Ge
ſinnung hatte, Männer zu berufen, die gegen militä
riſche Forderungen geſtimmt haben bei uns würde
man ſagen: ſie haben „antinational“ gehandelt!
und die vom höfiſchen Getriebe ſich nicht unterwerfen
wollen! Dieſer wahchaft moderne König handelt
auch zugleich im wahren Intereſſe ſeines Landes.

Der Vorentwurf
zu einem neuen deutſchen 6traſgeſetzbuch.
Wie wir letzthin bereits in der Lage waren, dies an

zukündigen, iſt nunmehr der Vorentwurf zu einem neuen
deutſchen Strafgeſetzbuch erſchienen. Jn der „Dtſch.
JuriſtenZeitung“ (herausgegeben von Prof. Laband,
Präſident Hamm, Juſtizrat Heinitz) berichtet das
bayeriſche Mitglied der Strafrechtskommiſſion, Ober
landesgerichtsrat Karl Meyer in München, über die
Entſtehung des Vorentwurfs zu einem deutſchen Straf

geſetbuch; er gibt zugleich eine Aberſicht über die
weſentlichſten Neuerungen des Vorentwurfs.

Die Kommiſſion, die den Entwurf ausgearbeitet
hat und die am 1. Mai 1906 zum erſtenmale zuſammen
getreten war, beſtand aus fünf Mitgliedern unter dem
Vorſitze des Direktors im Preußiſchen Juſtizminiſterium,
Exzellenz Dr. Lucas. Jhr gehörten außerdem an.
vom Reichsjuſtizamt Wirkl. Geh. Oberregierungsrat
Dr. v. Tiſchendorf als ſtellv. Vorſitzender, und im
letzten Jahre in deſſen Vertretung Geh. Regierungsrat
Dr. Josl, Geh. Juſtizrat Dr. Schulz vom Preußiſchen
Juſtizminiſterium Kammergerichts und Reichsgerichts
rat Diten, und in den letzten Monaten in deren Ver

tretung die Kammergerichtsräte Dr. Kleine und Oel
ſchläger. Die Kommiſſion hat in nicht weniger als
117 Sitzungen, von denen 87 auf die erſte Leſung
fielen, und die letzte am 22. April 1909 ſtattfand, in
dreijähriger Arbeit den Entwurf ſamt ausführlicher
Begründung fertiggeſtellt.

Von den von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Neue
rungen nennen wir folgende: Der Entwurf umfaßt
316 Paragraphen, iſt alſo um 60 Paragraphen kürzer
als das geltende Strafgeſetzbnch. Die Einteilung iſt
vollſtändig geändert. Nebengeſetze ſind im allgemeinen
nicht mit aufgenommen worden. Der Entwurf ver
tieft den Unterſchied zwiſchen Zuchthaus und Ge
fängnisſtrafe durch die Aufnahme von Beſtimmungen
über den Vollzug dieſer Freiheitsſtrafen, reformiert die
Geldſtrafe, insbeſondere durch Zulaſſung von Zahlungs
friſten, Ratenzahlungen und des Abverdienens durch
freie Arbeit, dehnt den Verweis auf Erwachſene aus

und führt die ſichernden Maßnahmen des Arbeits
hauſes, des Wirtshausverbots und der Unterbringung
in Trinkerheilanſtalten und der Verwahrung gemein
gefährlicher Geiſteskranker ein. Er ſchlägt weiter die
Einführung derrichterlichenbedingten Straf
ausſetzung (bedingte Verurteilung) und der richter
lichen Rehabilitation in der doppelten Form der
Wiedereinſetzung in die bürgerlichen Ehrenrechte und
der Löſchung von Vorſtrafen im Strafregiſter vor. Er
enthält eigene Abſchnitte über die ſubjektive Verſchul
dung u Strafbem4 e 1die beſondere ſtrafrechtlche Behandlung der vermindert

Zurechnungsfähigen vor und ändert grundſätzlich das
Jugendſtrafrecht, insbeſondere durch Hin aufrückung
derſStrafunmündigkeitaufdas vollendete
14. Lebensjahr und durch die Aufgabe des viel
angefochtenen Einſichtserforderniſſes.

In der Formulierung der Tatbeſtände ſagt ſich der
Vorentwurf eines deutſchen Strafgeſetzbuches, wie wir
der „Deutſchen Juriſten Zeitung“ weiter entnehmen,
von der Starrheit und der Kaſuiſtik des geltenden
StGvB. in erheblichem Maße los, ſchafft die beſonders
leichten und beſonders ſchweren Fälle, geſtaltet ſeine
Beſtimmungen und die Strafrahmen durchgehends
elaſtiſcher und vermeidet hier die Härten des geltenden
Rechtes. Jn zahlreichen Fällen droht er neben Ge
fängnis alternativ auch Haft. oder Geldſtrafe an und
läßt namentlich bei politiſchen Delikten neben Gefäng
nis auch Haft zu. Ferner ermöglicht der Entwurf dem
Richter eine größere Jndividualiſierung des einzelnen
Falles. Die Regelung der beſonders leichten Fälle
durchzieht den ganzen Entwurf und gibt dem Richter
bei ihrem Vorliegen ein unbeſchränktes Straf
milderungsrecht und in den im Geſetze ausdrück
lich beſtimmten zahlreichen Fällen auch das Recht,
von Strafe überhaupt abzuſehen. Eine der
artige Strafbefreiungsmöglichkeit in beſonders leichten
Fällen iſt insbeſondere eröffnet beim Strafrechts
irrtum, bei den vermindert Zurechnungsfähigen, beim
ſtraſbaren Notwehrexzeß, bei den Jugendlichen, beim
Verſuch, bei der Beihilſe, bei der falſchen uneidlichen
Ausſage, bei der leichten Körperverletzung und der Be
leidigung, bei der Entwendung und ſchließlich bei allen
Ubertretungen. Aus ſozial- und kriminalpolitiſchen
Gründen iſt zur Abſchneidung von Zivilſtreiten und in
Aufgabe des Jnſtituts der Buße eine allgemeine Be
ſtimmung dahin vorgeſchlagen, daß, wenn durch die
ſtrafbare Handlung dem Verletzten ein nach bürger
lichen Rechte zu erſetzender Schaden erwachſen iſt, das
Gericht auf Verlangen des Geſchädigten neben der
Strafe auf Erſatz des Schadens zu erkennen hat, ſo
fern dieſer den Betrag von 20000 Mark nicht über
ſteigt und ſoweit ſeine Feſtſtellung ohne Verzögerung
des Strafverfahrens möglich iſt. Grundſätzlich iſt die
unverkürzte Anrechnung der erlittenen Unterſuchungs
haft vorgeſchrieben. Der Tatbeſtand der Er
preſſung iſt eingeengt. Zum Schutze der Arbeiter
in lebensgefährlichen Betrieben iſt eine beſondere
Strafbeſtimmung gegen die Beſeitigung oder Nicht
anbringung von Schutzvorrichtungen vorgeſehen. Eine
ſtärkere ſtrafrechtliche Repreſſion gegen die Trunk
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ſucht iſt vorgeſchlagen (außer Wirtshausverbot und
Unterbringung in eine Trinkerheilanſtalt auch beſondere
ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit bei Bewußtloſigkeit
infolge ſelbſtverſchuldeter Trunkenheit und Straf
beſtimmungen gegen die gefährliche und grobe
Trunkenheit und gegen die Ubertretung des Wirts
hausverbots). Der Begriff des Notſtands iſt er
weitert, Strafbefreiung bei Bettel in einer Notlage
möglich. Die Nahrungsmittelübertretung
des 8370 Nr. 5 StGvB. iſt zu einem Sondertatbeſtand
(Entwendung oder Unterſchlagung von Sachen von
geringem Werte aus Not uſw.) ausgeſtaltet. Die
hauptſächlichſten Fälle der kleinen Kriminalität auf
dem Gebiete des Betruges, insbeſondere die Fälle der
Zechprellerei und des blinden Paſſagiers, ſind als
minderſtrafbare, auf zurücknehmbaren Antrag verfolg
bare Vergehenstatbeſtände herausgehoben. Bei der
vorläufigen Entlaſſung iſt das notwendige Zuſammen
wirken mit der Fürſorgetätigkeit zum Ausdruck ge
bracht. Das Inſtitut der Polizeiaufſicht iſt
aufgegeben. Unter beſtimmten, engbegrenzten
Vorausſetzungen ſoll das Gericht auf Aufenthalts
beſchränkung erkennen dürfen. Endlich ſeien noch
zwei Streichungen hervorgehoben, der Kanzel
paragraph (StGEB. 8 1304) iſt nicht übernommen.
Der Begriff des groben Unfugs iſt aufgegeben
und in Einzelhandlungen aufgelöſt. Zur Sicherung
der Preſſe iſt in dem Tatbeſtande der ruhigung

Der Verband der Freunde evangeliſcher Fref
heit in Rheinland und Weſtfalen

erläßt angeſichts des neuen Geſetzentwurfs über die
Beanſtandüng der Lehre evangeliſcher Geiſt
lichen einen Proteſt, der um ſeines mannhaften Tones
willen Verbreitung verdient. Es heißt darin

„Wir ſtehen grundſätzlich auf dem Boden des preußiſchen
Landrechts, das keine Entſetzung evangeliſcher
Geiſtlicher wegen Jrrlehre kennt. Wir halten da
rum ein Geſetz, welches ſolche Entſetzung erleichtern will,
mit den Intereſſen des preußiſchen Staats für un verein
bar. Wir betonen, daß das der evangeliſchen Kirche durch
die Generalſynodalordnung 8 7 verſprochene Geſetz zur
Regelung der Lehrfreiheit in der evangeliſchen Kirche noch
nicht einmal in Angriff genommen iſt. Wir beklagen es,
daß man in der Kirche der preußiſchen Union ein Bekenntnis
der evangeliſchen Kirche mit unverrückbarem Glaubens
zwang nach katholiſchem Muſter feſtſtellen will.

Darum proteſtieren wir dagegen, daß dem Pfarrer, der
künftig um ſeines Gewiſſens willen ſein Amt verlieren ſoll,
ſogar der Titel entzogen wird. Der ſittliche Makel,
der vermieden werden ſollte, wird ihm ſo vor aller Offent
lichkeit deutlich wieder aufgehängt.

Wir proteſtieren dagegen, daß dem Pfarrer, der künftig
um ſeines Gewiſſens willen ſein Amt verlieren ſoll, kein
klagbarer Anſpruch auf Ruhegehalt zugeſtanden,
ſondern es von dem Ermeſſen des Oberkirchenrats abhängig
gemacht wird, welchen Ruhegehalt und wie lange er ihn
beziehen darf.

Wir proteſtieren dagegen, daß die Grenzen zwiſchen
amtlichen und außeramtlichen Außerungen des
Pfarrers entgegen den Beſtimmungen des preußiſchen
Landrechts verwiſcht werden und dadurch die wiſſen
ſchaftliche Bewegungsfreiheit des Geiſtlichen unerhört ein
geengt wird.

Wir proteſtieren dagegen, daß alle Geiſtlichen, ob
ſie ein kirchliches Amt bekleiden oder nicht, ob ſie in der
Kirche oder in der Jnneren Miſſion arbeiten, dieſem Geſetz
unterliegen ſollen und daß dadurch die Macht dieſes
Spruchkollegiums in unevangeliſcher Weiſe geſteigert wird.

Jn den Tagen, da die evangeliſche Kirche ſich zur Feier
des Reformationsfeſtes rüſtet, hatten wir eine andere Wirk
ſamkeit erwartet, als die Beſchränkung der Gewiſſensfretheit
nach katholiſchem Muſter. Wir halten uns für verpflichtet,
zu erklären, daß die Bedrohung all der modernen Theologen,
um deren offener Ausſprache willen viele allein wieder
Intereſſe am kirchlichen Leben gewonnen haben, nicht ohne
ſchwere, vielleicht unheilbare Folgen für die Landeskirche
ſein wird.“

Unterzeichnet iſt der Proteſt von den Herren Hoch
ſchulproſeſſor Dr. Geffcken, Landgerichtsrat Dr.
Elauſius und Oberlandesgerichtsrat Reichstagsabg.
Müller. Ob die trefflichen, von echt evangeliſchem
Geiſte getragenen Ausführungen bei der Generalſynode
Erfolg haben, ſteht natürlich ſehr dahin.



Die badiſchen Landtagswahlen.

Uber den Ausfall des am 21. Oktober ſtattgefundenen
erſten Wahlgangs zum badiſchen Landtag haben wir
bereits kurz berichtet. Die Wahlen brachten dem
ſchwarzblauen Block eine vernichtende Niederlage.
Dieſe Tatſache iſt, wie man aus Karlsruhe ſchreibt,
um ſo erfreulicher, als gerade für die diesmaligen
Wahlen das Zentrum und die mit ihm verbündeten
Konſervativen alle erdenklichen Anſtrengungen machten,
um dem Liberalismus den Todesſtoß zu verſetzen.
Zentrum und Konſervative hatten ſich in Baden ſchon
längſt vor der Reichsfinanzreform zuſammengefunden.
Und bei den Landtagswahlen zogen ſie einträchtiglich
am ſelben Strang: die katholiſche Geiſtlichkeit agitierte
feſt für die proteſtantiſchen konſervativen Kandidaten,
angeblich um die durch den Liberalismus bedrohte
„chriſtliche Weltanſchauung“ zu retten. Aber es war
vergebliche Liebesmüh'. Die Wahlen zeigten, daß die
Reichsfinanzreform, die im Wahlkampf natürlich eine
große Rolle ſpielte, dem Volke die Augen geöffnet hat
und daß die Strömung in weiten Kreiſen der Wähler
ſchaft unzweifelhaft nach links geht. Wie nicht an
ders zu erwarten, hat auch in Baden die Mißſtimmung
über das Pfuſchwerk des ſchwarz blauen Blocks
der Sozialdemokratie am meiſten genützt.
Sie hat einen Zuwachs von zirka 35 000 Stimmen
zu verzeichnen und im erſten Anſturm 10 Mandate

egen 5 bei den Wahlen des Jahres 1905, gewonnen.
ber auch die Linksliberalen können mit dem

Wahlergebnis recht zufrieden ſein. Die Freiſinnige
Volkspartei hat ihre Stimmenzahl gegen das Jahr
1905 verdoppelt, ebenſo hat die Deutſche Volkspartei
ſehr gute Wahlreſultate erzielt. Schlechter haben
die Nationalliberalen abgeſchnitten, die in
folge der Nichterneuerung des Blockabkommens für
die Hauptwahlen ſtatt der im Jahre 1905 im erſten
Wahlgang gewonnenen 14 Mandate ſich dieſes Mal
mit nur 4 Sitzen im erſten Wahlgang begnügen mußten.
Das Zentrum hat nicht nur einen ſehr ſtarken
Stimmenrückgang zu verzeichnen, ſondern erhielt auch
an Stelle der von ihm im Jahre 1905 in der Haupt
wahl gewonnenen 28 Mandate nur deren 23. Die
Konſervativen brachten im erſten Wahlgang über
haupt keinen Kandidaten durch und es iſt zu erwarten,
daß es gelingt, ihre bisherigen vier Vertreter voll
ſtändig aus dem Landtag zu verdrängen.

Die am 30. Oktober ſtattfindenden Stichwahlen
müſſen das Werk vom 21. Oktober vollenden. Die
ibrralen Parteien Nationalliberale, Freiſinnige

Demokraten die in der Hauptwahl zum Teil
getrennt marſchiert waren, ſchloſſen zunächſt ein Stich
wahlbündnis durch das ganze Land hindurch. So
wohl Nationalliberale, als auch Linksliberale zeigten
dabei im Intereſſe des Geſamtliberalismus das größte
Entgegenkommen. Jm Wahlkreis Lörrach Land, wo
ein erbitterter Kampf zwiſchen Freiſinnigen und
Nationalliberalen tobte und beide Kandidaten in die
Stichwahl kamen, zogen die Freiſinnigen ihre Kan
didatur zurück und proklamierten Stimmenthaltung.
Dafür treten die Nationalliberalen in Lörrach Stadt
und in Pforzheim I für die freiſinnigen Kandidaten
ein. Das letztere Mandat dürfte gewonnen werden;
ferner ſteht der freiſinnige Kandidat Frühauf in aus
ſichtsreicher Stichwahl.

Dieſes Abkommen wurde ſodann durch Einbeziehung
der Sozialdemokratie zum ſog. „Großblock“ erweitert.
Jn allen Wahlkreiſen, in denen ein Sieg der Reaktion
zu befürchten wäre, wurde ein gemeinſchaftliches Vor
gehen der Liberalen und der Sozialdemokraten ver
einbart. Jn 18 Wahlkreiſen unterſtützen die Sozial

demokraten die liberalen Kandidaten, während die
Liberalen in ſechs Wahlkreiſen für die Kandidaten der
Sozialdemokraten als Gegenleiſtung eintreten. Durch
dieſe Konſtellation iſt es möglich gemacht, daß der
konſervativ klerikale Anſturm endgültig abgewehrt und
kein Zentrumsmann oder Konſervativer in der Stich
wahl mehr durchdringt. Der 30. Oktober wird zeigen,
daß das badiſche Volk in ſeiner großen Mehrheit ſeine
freiheitlichen und fortſchrittlichen Jdeale hochzuhalten
und den Anſturm der vereinigten Reaktionäre abzu
wehren geſonnen iſt.

Politische Uebersicht.
Oeſterreich Ilngarn. Im öſterreichiſchen Ab

geordnetenhauſe erörterte am Mittwoch Handels
miniſter Dr. Weiskirchner eingehend auch die Frage der
Fleiſchteuerung, die namentlich im nächſten Früh-
Jahre infolge der geſunkenen Viehbeſtände bedenklich zu
werden drohe, und ſprach den Wunſch aus, daß die Re
gierungsvorlage, betreffend Errichtung einer Viehver
wertungszentrale, baldigſt beraten werde. Der Miniſter
betonte, daß die Fleiſchverſorgung der Großſtädte ohne

uhilfnahme geſchlachteten Fleiſches für die Dauer ausge
chloſſen ſei. Zur Frage der Milchteuerung erklärte

der Miniſter, die Regierung werde alle in dieſer Hinſicht
emachten Vorſchläge reiflichſt prüfen. Es ſei Pflicht des
arlaments und der Regierung, ſich mit all dieſen Fragen

eingehend zu befaſſen, aber ihre Löſung ſei natürlich nicht
von heute auf morgen möglich. Wichtigſte Vorbedingung
für eine dauernde Löſung derartiger Fragen ſei die Schaffung
von Organiſationen der Produzenten und Konſumenten
und tunlichſte Beſeitigung des illegitimen Zwiſchenhandels.
Der Rede folgte lebhafter Beifall. Der Miniſter wurde
von vielen Seiten beglückwünſcht.

Belgien Der Kabinettschef Schollaert iſt am
Mittwoch vom Könige empfangen worden. Man erwartet
ſtündlich den Ausbruch der Miniſterkriſis. Der
König reiſte am Donnerstag nachmittag wieder nach Paris
ab. Jn einem Entwurf für Reformen im Kongo
ſchlägt der belgiſche Miniſter für die Kolonien vor, den
Kongo dem freien Handel in drei Etappen mit je
einem Jahre Zwiſchenraum vom 1. Juli 1910 an zu
öffnen; für Belgien ſollen 600000 Ouadratkilometer
reſerviert bleiben.

Frankreich. Bei der Verhandlung über den
neuen franzöſiſchen Zolltarif, die am Mittwoch
von der Deputiertenkammer wieder aufgenommen wurde,
ſtellte Jaur s (Sozialiſt) an die Regierung die Forderung,
ſie möge auf eine Milderung des Schutzzoll
prinzips hinwirken, da dies jetzt möglich und not
wendig ſei; der Minſſter des Kußeren, Pichon, attwortete,
er könne mit dem Ausland nicht eher in Verhandlungen
über dieſen Gegenſtand eintreten, bevor nicht Frankreich
ſeine Tarife revidiert habe. Jn Beantwortung einer An
frage erwiderte der Miniſter dann, die Bevollmächtigten
Frankreichs würden auf der nächſten Konferenz im Haag
die Zolltariffrage in dem von Jaurös angeregten Sinne
zur Sprache bringen. Vorher könnten diplomatiſche Be
ſprechungen darüber ſtattfinden. Einmiſchungs
verſuche des franzöſiſchen Klerus in den Schul
unterricht ſind ſofort von der Regierung ſcharf zurück
gewieſen worden. Da von den Biſchöfen der Gebrauch
beſtimmter Bücher in den Schulen verboten wurde, hat der
Unterrichtsminiſter den Lehrern an öffentlichen Schulen
vorgeſchrieben, ſich jeder fremden Einmiſchung in den
Unterricht zu widerſetzen. Kinder, die die Benutzung der
in den Schulen eingeführten Bücher verweigern, ſollen be
ſtraft werden.

Rußland. Kaiſer Nikolaus iſt am Mittwoch nach
mittag in Warſchau eingetroffen und hat die Spitzen der
Behörden, Deputationen der Stadt und der Landbe-
völkerung ſowie Vertreter der Univerſität und anderer
Hochſchulen empfangen. Sodann ſetzte der Kaiſer ſeine
Reiſe fort. Jn der Reichsduma brachte die Arbeiter
gruppe eine Interpellation an den Miniſter des Jnnern ein
darüber, daß in denBibliotheken der Reichsduma und des
Reichsrats in geſetzwidriger Weiſe einige ausländiſche Zeit
ſchriften nicht zugelaſſen würden. Der Antrag wurde einer
Kommiſſion überwieſen, nachdem die Dringlichkeit abge
lehnt worden war. Der ruſſiſche Finanzminiſter
Kokowzow hielt am Mittwoch in Charbin gelegentlich
eines Beſuches bei der Stadtverwaltung eine Rede, in der
er unter Hinweis auf den wirtſchaftlichen Aufſchwung
Charbins hervorhob, daß die Schwierigkeiten, die der Stadt
bei der Erhebung von Gebühren ſeitens der ausländiſchen
Staats angehörigen bereitet werden, nicht lange dauern
könnten und jedenfalls die Energie und die Tätigkeit der
Stadtverwaltung nicht ſchwächen dürften.

England. Jm Unterhaus bemerkte am Mittwoch
Premierminiſter Asquith, die dritte Leſung der Finanz
bill werde am 4. November beendigt ſein. Am 5. November
werde der Vorſchlag gemacht werden, die Zuſatzanträge
des Oberhauſes zur Jriſchen Landbill en bloo
abzulehnen. Das Haus werde ſi dann bis zum
23. November vertagen. Es ſteht nunmehr feſt,daß die zweite Leſung der Finanzbill im Ober
hauſe nicht vor dem 22. November beginnen wird.
Im Londoner Stadtteil Bermondſey verſuchten am
Donnerstag bei der Wahl eines Abgeordneten zum Unter
hauſe Frauen in zwei Wahllokalen die Stimmzettel
dadurch ungültig zu machen, daß ſie Tinte in die
Wahlurnen goſſen. Eine Frau wurde verhaftet.
Wie ſich ſpäter bei der Unterſuchung herausſtellte, war die
Flüſſigkeit, die in die Wahlurnen gegoſſen wurde, nicht
Tinte, ſondern wahrſcheinlich ätzende Flüſſigkeit,
denn ein Wahlvorſteher, dem etwas von der Flüſſigkeit ins
Geſicht geſpritzt war, mußte ſich in ein Krankenhaus auf
nehmen laſſen.

Düänxemark. Jm neuen däniſchen Kabinett
hat Hofbeſitzer Jen ſen Onſted das Verkehrsminiſterium
übernommen. Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Kopen
hagen berichtet: Die demokratiſche Geſinnung des erſten
radikalen Miniſteriums Dänemarks findet nicht nur in der
Abſchaffung der Miniſteruniformen, ſondern
auch darin ihren Ausdruck, daß die neuen Miniſter ſich
nicht als „Exzellenzen“ titulieren laſſenwollen.
Miniſterpräſident Zahle hat bereits bei ſeiner erſten Audienz
beim König die Abſchaffung der Miniſteruniformen und
des Exzellenztitels zur Bedingung der Übernahme des
Auftrages zur Kabinett bildung gemacht. Der König war
einverſtanden. Die neuen Miniſter haben ferner erklärt,
daß ſie unter keinen Umſtänden Ordensauszeichnungen für
ihre eigene Perſon annehmen wollen. Auch wollen ſie
keine däniſchen Untertanen zu Titelverleihungen empfehlen,
es ſei denn, daß „beſondere Umſtände oder eine nicht zu um
gehende Tradition“, zum Beiſpiel innerhalb des Militär
etats, ſolche Auszeichnungen erheiſchen. Das Miniſterium
Zahle beabſichtigt übrigens, einen Geſetzvorſchlag über die
Abſchaffung des Titel- und Ordensweſens überhaupt im
Reichstag einzubringen.

Hpanien. Der Finanzminiſter erklärte, daß
der Goldſchatz ſich auf 80 Millionen beziffere und der
Uberſchuß der Einnahmen und die Silberreſerve ausreichen
würden, um die Koſten des Feldzuges zu decken. Vom
Kabylenkrieg bekommt man wieder etwas zu hören.
Einer amtlichen Meldung zufolge griff ein Trupp Mauren
in der Umgebung von Seluan eine Patrouille an, wurde
aber zerſprengt. Die Spanier hatten 2 Verwundete
Aus der Stellung Sotomayors wurden Angehörige des
Stammes Beni Sikar, die durch das Gebiet der Beni bu
Kafar zu ziehen verſuchten, beſchoſſen. Man glaubt, daß
der Feind bedeutende Verluſte erlitten hat. Nach einer
Meldung aus Madrid ließ die Regierung dem Sultan
Mulay Hafid mitteilen, daß Spanien bereit ſei, im Rif
über den Frieden zu verhandeln, falls der Sultan aus
drücklich alle ſpaniſchen Rechte in Nordafrika anerkenne.
Spanien fordere keine Entſchädigung, erwarte jedoch die
Beſtätigung ſeiner Minenrechte.

Türkrei. Auf Grund der ausgeſchriebenen Submiſſion
auf Kriegsmaterial, zu der eine außerordentlich große
Zahl von Lieferanten zugelaſſen wurde, ſoll die Firma
Krupp ein Eſſen denZuſchlagfürg90 Rohrrücklauf-
Feldkanonen erhalten, während ein gewiſſes Quantum
Munition für ältere Feſtungs- und Belagerungsgeſchütze
an Armſtrong vergeben wrrden ſoll. Uber die Munitions
fahrzeuge iſt noch nichts endgültiges bekannt. General
oberſt von der Goltz Paſcha iſt am Mittwoch abend
nach Adrianopel abgereiſt, um den Manövern des 2.
Korps am 1. November beizuwohnen.

Bulgarien König Ferdinandhat am Donnerstag
die Sobranje mit einer Thronrede feierlich eröffnet.

Oftaſten. Nach Mitteilungen der japaniſchen
Botſchaft in Berlin hat der japaniſche Generalkonſul
Kawakami in Charbin folgende Einzelheiten über
die Ermordung des Fürſten Jto telegraphiert:
Zur Reiſe hatte die oſtchineſiſche Eiſenbahngeſellſchaft dem
Fürſten einen ExtraSalonwagen entgegengeſandt, in dem
ſich Generalmajor Afanaſief, der Chef der Zivilverwaltung
Gintſüſchi, der Betriebschef, Oberſt Feodorof, der Chef des
8 militäriſchen Bezirks, und fünf oder ſechs andere Herren
befanden, die der Perſon des Fürſten als Gefolge attachtert
ſein ſollten. Bei der Ankunſt um 9 Uhr früh ſtattete der
ruſſiſche Finanzminiſter dem Fürſten in deſſen Wagen
einen Beſuch ab. Näch dem Verlaſſen des Wagens ſchritt
Fürſt Jto, von Kokowzow begleitet, die Front der ruſſiſchen
Ehrenkompagnie ab, die durch beſondere Aufmerkſamkeit
des Finanzminiſters auf dem Bahnſteig aufgeſtellt war,
und begrüßte die auf dem Bahnhof zum Empfang ver
ſammelten Vertreter der fremden Mächte, der ruſſiſch
chineſiſchen Behörden und der Korporationen. Als der
Fürſt darauf an der ruſſiſchen Kompagnie vorüberſchritt,
ſtreckte ein europäiſch getleideter Koreaner eine Piſtole
durch einen Zwiſchenraum in der Frontaufſſtellung der
Ruſſen hindurch und feuerte mehrere Schüſſe auf ihn ab.
Der Fürſt erhielt einige ſchwere Wunden und ſank auf der
Stelle nieder. Mit Hilfe des umſtehenden Gefolges wurde
er in ein Wagenabteil getragen, wo japaniſche Arzte und
ruſſiſche Beamte ihm den erſten Beiſtand leiſteten. Ein
durch die Nieren gegangener Schuß war trödlich. Der
Fürſt verſchied ungefähr 15 Minuten nach ſeiner Ver
wundung. Vom Gefolge wurden Generalkonſul Kawa
kami ſchwer, Privatſekretär Mori und Direktor Ternaka
dern Sadmandichnriſwen Eiſenbahngeſellſchaft leicht

ver et.

Deutschland.
Berlin, 29. Okt. Der Kaiſer nahm am

Donnerstag im Neuen Palais bei Potsdam die Vor
träge des Kriegsminiſters und des Chefs des Marine
kabinetts entgegen. Prinz Waldemar von
Preußen hat ſich, wie die „Neue Polit. Korreſp.“
mitteilt, mit Beginn des Winterſemeſters zur Fort
ſetzung ſeiner Univerſitätsſtudien in Begleitung ſeines
militäriſchen Begleiters, des Harptmanns Wullenhoff,
nach Straßburg i. E. begeben.

(JIn der Sitzung des Bundesrats) am
Donnerstag wurde dem Entwurf eines Geſetzes für
Elſaß Lothringen zur Ausführung des Geſetzes über
ven Unterſtützungswohnſitz die Zuſtimmung erteilt.

(Der Voranſchlag des Hamburgiſchen
Staatsbudgets) für 1910 iſt vom Senat an die
Bürgerſchaft gelangt. Er ſchließt mit einer Ausgabe
von rund 150 Millionen, einer Einnahme von rund
142* Millionen und dementſprechend mit einem
Fehlbetrag von rund 78 Millionen ab. Der
Senat ſchlägt für 1910 einen Steuerſatz von 7 Ein
heiten gegen 7 Einheiten in den Vorjahren vor.

Die zur Beilegung des deutſch
ſchweizeriſchen Mehlkonflikts) geführten
Verhandlungen ſind geſcheitert. Der „Voſſ.
Zeitung“ wird darüber aus Bern vom Donnerstag
gemeldet: Jn Bezug auf den ſchweizeriſch deutſchen
Mehlkonflikt erklärte im Nationalrat der Abg. Frey
Zürich, nachdem Deutſchland das Schieds
gerichtsverfahren abgelehnt habe, erfordere
es die Selbſtachtung der Schweiz, daß ſie den Noten
wechſel mit Deutſchland einſtelle, was die ſchweizeriſche
Zollkommiſſion ſchon im Frühling beantragt habe.
Frey verlangte, daß der Bundesrat Maßnahmen zur
Rettung der ſchweizeriſchen Müllerei vor ihrem Ruin
vorſchlage. Bundesrat Schobinger, der Chef des
Handelsdepartements, erklärte, tatſächlich ſeien die
Verhandlungen mit der deutſchen Regierung wegen
der Schiedsgerichtsfrage vollſtändig ge
ſcheitert. Es werde befürchtet, daß der Jmport
des deutſchen Mehles, trotzdem Deutſchland ſeine Aus
fuhrprämie reduziert habe, noch zunehmen werde.

(Der ſozialdemokratiſche Abgeord
nete Singer) konnte an dieſem Donnerstag das
fünfundzwanzig jährige Jubiläum als Reichs
tagsabgeordneter begehen.

Vermischtes.
(Auf dem Totenbett dekoriert.) Jn Roſtock

wurde am Mittwoch ein Mann zur letzten Ruhe getragen,
der ſich um das Krieger und Flottenvereinswefen ſehr ver
dient gemacht hatte, der Rechnungsrat und Hauptmann
der Landwehr Riedel. Als er die Augen bereits zum
ewigen Schlaf geſchloſſen hatte, traf der ihm vom Kaiſer
verliehene Kronenorden 8. Klaſſe ein. Riedel war ſchon
Jnhaber des Roten Adlerordens 4. Klaſſe.

(Die Opfer des Frauenmörders Müller.)
Der wegen der Ermordung der Anna Luther ver
haftete Alfred Müller hat, dem „B. T.“ zufolge, im
weiteren Verlaufe ſeines Verhörs geſtanden, daß er außer
Anna Luther noch zwei Frauen ermordet habe. Er
habe ſie geheiratet, um zu ihrem Gelde zu gelangen, und
ſie getötet wenn er in den Befitz der Mitgift gelangt war.

(Der Bierkrieg im rheiniſch-weſtfäliſchen
Jnduſtriebezirk) Infolge des Bierkrieges ſchreiten
im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk die Gaſtwirte in
vielen größeren Jnduſtrieſtädten zur Gründung von
Genoſſenſchaftsbrauereien.

(Blutvergiftung.) Wie ein Telegramm meldet,
ſtarb in Aſchaffenburg der Schlachthofsdirektor
Merznich an Blutvergifkung infolge einer Ver
letzung der Hand durch einen roſtigen Nagel.

(GBilkletſteuer.) Die Stadtverordneten in Breslau
haben der geplanten Billetſteuer im Prinzip mit 80 gegen
6 Stimmen zugeſtimmt.



Bekanntmachung

betr. die Stadtverordneten Vahlen.

A. Die Ergänzungswahlen.
Aus der StadtverordnetenVerſammlung

ſcheiden Ende dieſes Jahres nach Ablauf
ihrer Wahlperiode aus
3) aus der erſten Abteilung: Kaufmann

Dobkowitz, Bauunternehmer Graul sen.,
Buchhändler Stollberg;
aus der zweiten Abteilung: Rentier
Heyne, Regierungs Sekretär Petzold,
Kaufmann Teichmann;

0) aus der dritten Abteilung: General-
Kommiſſions- Präſidial Sekr. Eirchardt,
Kunſt und Handelsgärtner Richter,
Dr. med. Witte

Zufolge des Ortsſtatuts vom 12. Mär;
April 1909 iſt feener die Zahl der

Stadtverordneten auf 30 feſtgeſetzt. Es
haben daher die 1., 2. und 3. Abteilung
noch je einen Stadtoerordneten auf die
Wahlperiode von 1910 bis Ende 1915 zu
wählen. Die Ergänzungswahlen für di
Ende des Jahres ausſcheidenden, ſowie für
die nach vorſtehendem neu zu wählenden
Stadtverordneten finden am 15. und
16. November d. J. in folgender Ordnung
ſtatt.

Es wählen
Die Wähler der dritten Abteilung

und zwar
a) die Wähler von Ur. I bis Nr. 1454

der Abieilungsliſte am Montag
den 15. November von vormittags
9 bis nachmittags 2 Uhr im
kleinen Heale des Reßtaurants
t Erſter Abſtimmungsbe-
zirk

die Wähler von Nr. 1455 bis
zur lehten Nummer der Ab-
teilungsliſte am Montag den
15 November von vormittags
9 bis nachmittags 2 Uhr im
oberen Haale der „Reichskrone
Zweiter Abſtimmungsbezirk.

Die Wähler
der zweiten Abteilung

am Yienstag den 16 November von
vormittags 9 bis 11 Ihr im unteren

Rathausſaale.
Die Wähler

der erſten Abteilung
am Hienstag den 16. November von
vormittags i1 bis mittags 12 Uhr im

nntern Rathansſaale.

B. Erſatzwahl.
Ferner iſt innerhalb ſeiner Wahlperiode

ausgeſchieden aus der erſten Abteilung:
brikbeſitzer Blancke; gewählt bis
Ende 1911.

Für ihn ſindet daher eine Erſatz
wahl ſtatt und zwar durch die Wähler
der erſten Abteilung am Dienstag den
16. November von nachmittags I
bis T Nhr im unteren Rathanusſaale

Die Wähler ſämtlicher Abteilungen
werden hiermit aufgefordert ſich zu den
Ergänzungswahlen, die Wähler der 1. Ab
teilung außerdem noch zu der Erſatzwahl
während der obengenannten Zeiten und in
den obenbezeichneten Lokalen rechtzeitig ein
zufinden. Die Gemeindewählerliſte hat
vom 15. bis 30. Juli d. J. öffentlich aus
gelegen.

Einwendungen ſind gegen dieſelbe nicht
erhoben.
Die Wähler erhalten die Abteilungs
liſten vor den Wahlterminen zugeſtellt.

Zur Beachtung für die Vornahme der
Wahlen wird noch bemerkt
T die in den Wahlliſten aufgeführten

Wähler ſind als Stadtverordnete wähl-

20.

bar.
Indeſſen können nicht Stadtverordnete
ein

Mitglieder der Königlichen Regierung,
b) Mitglieder des Magiſtrats und be

ſoldete Gemeindebeamte,
0) Geiſtliche, Kirchendiener und Elemen-

tarlehrer,
ch richterliche Beamte, Beamte der Staats

anwaltſchaft und Polizeibeamte.
die Hälfte ſämtlicher Stadtverordneten

muß aus Hausbeſitzern beſtehen.
Jede Abreilung wählt ein Drittel der
Stadtoerordneten, ohne dabei an die
Wähler der Abteilung gebunden zu
ein,eher Wähler muß dem Wahlvorſtand

mündlich und laut zu Protokoll er
klären, wem er ſeine Stimme geben
will.Im Intereſſe der Weſchleunigung
des Wahlaütes iſt es dringend
erwünſcht. daß jeder Wähler vor
Abgabe ſeiner Stimme dem Wahl
vorſtande die Nummer neunt,
unter in der Wahlkiſte

geführt iſtn en 25. Oktober 1909.
Der Magiſtrat.

AAaCaAaAFreuncſſene Wohnung eine
ruhige Leute zu vermieten und 1. Januar
1910 zu beziehen. Preis 225 Mk.

Die diesjährigen Herbſt- Kontroll Ver
ſammlungen für die Stadt Merſeburg finden
nach einer Bekanntmachung des Königlichen
Landratsamtes vom 20 Oktober d. J.

Montag den 1. November d. J.
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt.

Hierbei haben ſich vorzuſtellen:
Vormittags 9 Ahr:

Die Malnſchaften der Jahresklaſſen 1902,
19 83 und 1904, ſowie von der Land und
Seewehr 1. Aufgebots diejenigen Mann
ſchaften des Jahrgangs 1897, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1897
in den Dienſt getreten ſind, die bei der
Kavallerie als dreijährig- bezw. bei der
Marine als vierjährig- freiwillig in der Zeit
vom 1. April bis 30. Sept. 1899 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften, welche vier
Jahre aktiv gedient haben oder in ihrem
oierten Dienſtjahre zur Dispoſition des
Truppenteils beurlaubt ſind.

Vormittags 11 Ahr:
Die Mannſchaften der Jahrestlaſſen 1905

1006, 1907, 1908 und 1906 des Stadtbezirks,
ſowie die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen und die zur Dispoſition der
Truppenteile beurlaubten Mannſchaften, die
zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halb
inoaliden wie unter 1 und 2 aufgeführt,
ſoweit ſie nicht dem Landſturm bereits
überwieſen ſind.

Die kontrollpflichtigen Mannſchaften
hieſiger Stadt fordern wir zum pünktlichen
Erſcheinen zu den Verſammlungen auf.

Jm übrigen verweiſen wir auf die in
Nr. 252 dieſes Blattes abgedruckte Bekannt
machung des Königl. Bezirks-Kommandos
in Weißenfels.

Merſeburg, den 27. Oktober 1909.
Der Magiſtrat

fentliche Sihung

der StadtverordnetenVerſammlung

Montag den 1. Novehnber 1909,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
Entlaſtung der Rechnung des Altersheims
für 1907.

2. Erhöhung der Vergütung für den Turn
und Handarbeiteunterricht an den ſtädti
ſchen Schulen.
Anſtellung eines Oberlehrers an der
höheren Mädchenſchule.
Beitritt zur Alterszulagekaſſe und zur
Ruhegehaltskaſſe für die Lehrer und
Lehrerinnen an den gehobenen Schulen.
Errichtung einer neuen Klaſſe der ge
werblichen Fortbildungsſchule ſofort und

weier neuen Klaſſen zu Oſtern 1910
eſuche der ſtädtiſchen Beamten um

Aufbeſſerung ihrer Gehaltsverhältniſſe.
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion
Vertrag mit dem Beamtenwohnungs-
verein über die Bebauung des Bürger
gartengrundſtücks, Austauſch von Ge
lände, Anlegung eines Kanals, An
bringung einer Laterne uſw.
Vermietung ſtädtiſchen Geländes an der
Teichſtraße als Lagerplatz an den Stein
ſetzmeiſter Hermann Mehnert.
Regelung eines Schadens am Hauſe
Chriſtianenſtraße 17.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 26 Oktober 1909.
Der StobtvergrynetenVorſtever

aege.

vSSSSSGLAAASAZTM,AÄAÄCIlcl o c.
Wohnung, 5-6 heizbare Räume, Küche

und Zubehör, Gas und Waſſerſpülung
zum T. Januar zu vermieten. Dieſelbe
kann auch ſofort bezogen werden.

Wilh. Bublat, Annenſtraße 1.
Wohnung, 1. Etage, beſtehend aus 4

Zimmern, Küche und Zubehör, ſofort oder
I. Januar 1910 zu vermieten

Gutenbergſtraße 15.
ſofort oderII. age ſpäter zu be

ziehen An der Weißen Mauer 36.
Toamter sucnt Wohnung
zum 1. April 1910 von 2 bis 3 Stuben,
2 Kammern, Küche und Zubehör mit Garten
benutzung. Gefl. Offerten unter A B 100
an die Exped d. Bl. erbeten.

ſucht Wohnung bis zumBeamter Preiſe von 500 Mark zum
1. April 1910. Neubau ausgeſchloſſen.
Offerten bitte unter Chiffre A W 100
in der Erped. d Bl niederzulegen.

Wine Wohnung mit en
in verkehrsreicher Straße, zu jedem Ge-
ſchäft paſſend, zum 1. Januar 1910 ſofort
zu vermieten. Näheres bei

Albert FramkKe, Annenſtraße 29.
Aſenſtriges möhl Zimmer ehren

vermieten
Gr Ritterſtraßße 33, I.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten und 15. November zu beziehen

Halleſche Straße 15. part.
kin mödbllertes immer nebst Kammer

ſogleich zu vermieten

Näheres Markt 20, 3 Tr. Lindenſtraße 11, 2 Tr.

Ju Kampfe
zwiſchen Thron und Liebe.

Möbl. Zimmer ehtl. mit Penſion

zu vermieten Breite Str. 8.
Möhliertes Dimmer mit Kammer

ſofort zu vermieten Gotthardtſtraßke 34

Anſt. freundl. Schlafſtelle
offen Johannisſtr. 18, I.

Freundliche Schlafſtelle
offen Windberg 6.Ein Wohnhaus
mit ſchönem Obſt- und Gemüſegarten
Bahnſtatton, Nähe Merſeburgs, bei 23000
Mark Anzahlung ſofort durch mich zu ver
taufen. Albert Franmke, Merſeburg,

Annenſtraße 29.
Gutes verzinsbares mittleres

Wohnhaus
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei

Reichel, Kleine Sixtiſtraße 21.

Haus verſteig erung
Am Mittwoch den 24. November

1909, /23 Uhr nachmittags, werde ich im
Rarskeller zu Mücheln im Wege der frei
willigen Verſteigerung das den Eheleuten
Darmhändler Guſtav Fiedler zu Mücheln
gehörige Haus, Topfmarkt Nr. 62 b, zu
Mücheln meiſtbietend verkaufen. Das
Grundſtück iſt za. 500 Quadratmeter groß,
völlig neu ausgebaut, mit 6 Zimmern, 2
Küchen, Keller, Stall, Hof und Garten
und zum vermieten kleiner Wohnungen,

ſchaffen werden können, vorzüglich geeignet
Anzahlung etwa 2000 Mark. Die Be
dingungen ſind in meinem Büro einzuſehen
oder zu erfordern.

Merſeburg. den 25. Oktober 1909.
Dr. Rademacher, Kal. Preuß Notar.

Suche für einen Bekannten

Gut
mit 40--50 Morgen Feld. Offerten an

Albert Franke, Merſeburg,
Annen ſtraße 29

5000 Mark
(1. Hypothek) auf Wohnhaus mit Garten
ſofort oder ſpäter geſucht. Offerten unter
B P 1IO0O an die Exped. d. Bl.
ſonſt gehfanchtet nder wagen

Gummitreifen, vernickelt, Farbe blau, preis
wert zu verkaufen Annenſtraße 6 II
Langert Winlermante), n van

wert zu verkauf.
Zu eriragen in der Erved d. Bl.
Ein gut erhalt. Winterüberzieher,

ein ſchwarzer Gehrockanzug,
verſchiedene andere Knzüge,

ein Zylinderhut
und eine wenig gebr. Matratze,

135)(63 groß, für Kinderbett paſſend, zu
veraufen Näheres in der Exped d Bl

Erne Strickmaſchine
zu verkaufen Oelgrube 29.
Ein wachsamer Dachshund
zu verkaufen Kl Sixtiſtraße 19.

Zucſerrödenrraut
zu kaufen geſucht Näheres bei

M NMenzel Roßmarkt.
et leere Kolweinſſaſchen e

geſucht.
Verkäufer wollen Adr unter W I in der
Exped. d. Bl. niederlegen

Kautsehu s
S ad un Prfyn, e

S uelert v25 einvr. e
Seburg, Kodv

Reſt. „Zum Roland'.
Sonnabend den 30., Sonntag den 31.

Oktober und Montag den 1. November

großes
PreisKegeln.

Schub (3 Kugeln) 25 Pfg.
Wertvolle Preiſe (nützliche Gegenſtände).
Sämtliche Preiſe liegen im Lokal aus.

Krone
und Feſſel.

deren durch Ausbau noch mehr leicht ge

Jnm Kanpfe
wiſchen Thion ind Liche.

200 Ztr. Zucerrüdenſchnitzel

hat noch abzugeben
Dittriceh. Breite Straße 22.

Riſhenschnifzel
hat noch abzvlaſſen Kurth.

Die beſten cmaillierten Vaſchkeſel

erhalten Sie bei Gebr. Bjegand.-
Aule. Anle. WTrefſe dieſen Sonnabend zum Wochen

markte mit
hochfeinen Rauehaalen

ein. 2—8 Aale 60--70 Pf. Großer Um
ſatz. Billige Preiſe.

Aalverſandgeſchäft GuseK.

Prima Roßſleiſch
extra fein

npfiehl»wvſebt Arthur Hoffmann,
Roßſchlächterei, Sixtiberg 2.

Telephon 264.
Empfehle von heute an

pa. Rind und Kulbſleiſch.
Baumanmm, Gotthardtſtraße 27.

Tanzunterrich
tege zweite bung meiges Unterrichts

ndet
Dienstag den 2, November

in Müllers Hotel ſtatt. Geſch. Anmel
dungen funger Damen und Herren nimmt
Herr Ohme, Brühl 20, noch für mich
entgegen.
O. Hölzer., Lehrer der Tanzkunst.

Zur Beteiligung an der nächſten Sonn
tag den 31. d. M., vormittags 11 Uhr,
in der Kirche ſtattfindenden

kirchlichen Wahl
werden die Wahlberechtigten unſerer Ge
meinde auch auf dieſem Wege eingeladen.
Der Gemeirdekirchenrat der Altenburg

Kirchlicher Verein
St. Maximi.

Montag den 1. November, abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone“

Männer-Versammlung.
Welches Licht fällt durch dieVortrag Ausgrabungen in Klein

Aſien und Agypten auf das Neue Teſtament
(Paſtor Werther.)

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorktand.

Reichskrone.
Nur noch wenige Tage konzertiert

die ſo beliebt gewordene Tyroler
truppe

D' Feruſtoaner,
2 Herren.6 Damen.

Ww. Magdalene Kniehzſch.

Feſtuurunt Zum Rolund.
Sounghend ff. 6änsebraten.

Zum alten Dessauler.

Heute ff. Bochbraten, ff. Salzkuochen

Morgen SonnabendS gr. sSehlachietest.
Kehrer, Sand 22.

Suche zum 1. oder 156. November
junge ſaubere Frau als Aufwartung.

Frau Stadtrat Dr. Haacke,
Chriſtianenſtraße 17 J

Schlüssel an eine

zwiſchen Poſt, Hauſe uns Gott Jardt
ſtraße verloren gegangen. Bitte eo en
lohnung abzugeben Poſtſtraße 2 I.

und Fefſſel.



geigen durch ihren Riesenverbrauch am besten die grosse Beliebtheit von

Palmato ebeste Pflanzenbutter Mar
garine, vorzüglicher Ersat2
kür

Manna
das beliebteste Kokosspeise-
fett zum Kochen, Braten und

feinste Naturbutter Backen in jedem Haushalt
in allen besseren Geschäften erhältlich.

Jelegramm aus der Funkenburg
Wer Kennt noch das in Merſeburg ſo beliebt gewordene Quartett,

ZAuſtk und Poſſen Enſemble

Wien--Berlim.
5 Damen. Direktor A. Konlée. 6 Herren.

Achtung! Sie kommen wieder! Achtung

S Thüringer Hof
parterre, Saal rechts.

Sonntag d. 31. Oktober, nachmittags 3 und abends 8 Uhr,

2 Krosse Variete-Vorstellungen,
ausgeführt von einem mit größtem Beifall aufgenommenen Enſemble.

Schneidiges Damenperſonal. Vorzügliche Humoriſten.
Die neuesten ur komischen Komödien.

Tanzunterricht E. Beck und Frau.

ReichskKrone.
achen Anfragen gerecht zu werden, eröffnen wir am S. November einen

i u l ſelnen gel.
Alles näbere bei e n Seſellſch zftsdiener Herrn Fräützsohe, Brauhausſtr. 7.

aller r in enormer Auswahl. Die e Preſſe ſind

unerreicht billig.„AMida“ keüdlermnglühſenthrenner

4, 50 Mfaul Ehlert vom. Jugust er.

Baldmögl. zu beſetzen iſt die

Haupt-Agentur:Nerseburg mit Bezirk
für VeuerversieherungEinbruchsdiebſtahl und WaſſerleitungsſchädenVerſicherung. Selbſttät. gewandte

Vertreter mit guten Beziehungen wollen Off. einreichen an:

Die Direktion
der Mitteldeutschen Versicherungs-Aktiengesellschaft,

Halle a. S- Marktplatz 20.
Fchuhcwaren für Herhrt und Ginter
empſtehlt in großer Zuswahl zu billigen Preiſen

I. Wunseh, Steinstrasse 9.

m

S Moſche e don er
y Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse.W 9 8 c ZTahnziehen fast sehmerz los. Mässige Preise.

v adJnh J mubert Totzke.

J. C. Knauth Sohn
Entenplan 2.npfehlen in unerreicht großer Auswahl r allerbilligſten Preiſen vom einfachſten bis

eleganteſten Genre
modernste Herren-Filzhüte in weich und steif, sowie Velour- und Lodenhküte,Zylinder und Chapeau elaque, Knabenhüte, Herren Knaben- u. Mädchen-Mützen

in aparten Ausführungen
Handschuhe in Glacée, Wildleder, Stoff, Krimmer und Wolle.Neueste Schliphe u. Krawatten, Selbsthbinder, Kragenschoner, Hosenträger, Strümptfe,

Vorhemächen, Servitenrs, bunte Garnituren, Manschetten, Regensechirme
und Spazierstöcke.

Filzschuhe und Pantoffeln mit und ohne Ledersohlen, e trgets Lederschuhbe,
Herrenstieteletten, Kinlege- und Aufnüähsohlen.

Eine angenehme
überraschung

5 viele Leute e die hübſchen, prake
ſchen Geſchenke, vie jevbern Parer vesSlilgenſelfenpulvers „„Goldperle“

beiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen
ſeifenpulver „Goldperle““!

Fabrikant:

Carl Gentner,

e Lampen
mit gamp Brenner.

An 35, 28, 22 Pfa.üchenLampen 95, 75 55. 15 i.
NachtLampen 50. 35. 25 t.
ViſchLampen von Mk. 15. bis 98 Fſſ.
Hänge-Launpen von Rl. 25. bis 265 Pfy.

M. Bär,
Halle d. S., Crosce Ulrichgtr. 53,

M sere E. STHEE-
S T E1009 Pakete O Mk -140 Mk

l C. L. Zimmermann, Burgſtraße 15.

pferde zum Fchlachten Billige Noten!kanft t hichtten Preiſen für Plovo i und Zither von Adolf

F. Möbius, Joſchlächterei. Kun., Berlin, Preis jeder Nummer 10 Pf

t i Kyrt Karius, Vrühl 4

Stiefel Mastrindtlelsch
und Schuhwaren a Pfd. 60 u. 65 Pfg.
ar billigſte Preiſe, gut und g. ärnt
dauerhaft be gehmict, Antt Xürnberger.

RattenReisekörbe, r ten ggerltee a PaketI We Jntrepfern.Jeden Sonnabend abend

Gustav Mohr, Vreite Str. 19.! W. aundorft, Tiefer Keller
gen Fabrikat, Mk. 4,25, 5,50, 6,25 uſw 50 Pf. 1 Mk. Adler Dro urt Atzel,

Htto Müiaerv, Jobannis ſtraße (6. Central Drogerie Richard S

Merseburg,e eigen Photographie Kurd. Amt See
Dierzu eins Veilage.



e die Frage ob h den

Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
Nr. 255

Für die Monate November und Dezember
werden noch Beſtellungen auf unſern

„erſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Sechſte ordentliche Generalſynode.
4. Sitzung vom 28. Oktober. Die Synode überweiſt

zunächſt den Antrag der Sächſiſchen Provinzialſynode wegen
Behandlung kirchlicher Hypotheken bei Zwangs
verſteigerungen dem Evangeliſchen Oberkirchenrat zur Er
wägung. Syn. Generalſuperintendent Dr. Umbeck-
Koblenz berichtet über den Antrag der Weſtpreußiſchen
Provinzialſynode wegen anderweiter Regelung der
Bezüge der Pfarrwitwen. Der Antrag geht dahin
eine Regelung der Reliktenbezüge nach den im Ruhegehalts
geſetz ausgeführten Grundſätzen (möglichſte Annäherung an
die bei Staatsbeamten und Lehrern geltenden Beſtimmungen
und möglichſte Aufrechterhaltung der in dem bisherigen
Reliktengeſetz enthaltenen günſtigen Beſtimmungen) er
folgen zu laſſen. Nach kurzer Grörterung beſchließt die
Synode nach dem Antrag des Referenten.

Die Sächſiſche Provinzialſynode hat der Generalſynode
den Antrag unterbreitet: den alten Pfarrern noch eine
Gelegenheit zu geben, den Anſchluß an den Witwen und
Waiſenfonds zu erhalten. Die Synode beſchließt auf
Antrag der Kommiſſion Übergang zur Tagesordnung.
Von der Kreisſynode Lennep liegt der Antrag vor: den
Evangeliſchen Oberkirchenrat zu erſuchen, in Zukunft zur
Unterlage der landeskirchlichen Beſteuerungnicht, wie bisher, das Staatseinkommenſoll des vorauf
gegangenen Steuerjahres, ſondern das Durchſchnittsſoll
der letzten drei Jahre zu nehmen. Auch hier wird auf
Antrag der Kommiſſton der Übergang zur Tagesordnung
beſchloſſen.

Präſident Graf Zieten Schwerin macht noch eine
Reihe geſchäftlicher Mitteilungen. Darunter befindet fich
auch die folgende: Der deutſche Proteſtantentag hat der
Generalſynode den Antrag unterbreitet: den Gebrauch des
Apoſtolikums in der Liturgie freizugeben. Die 7. Kommiſſion
hat dieſen Antrag zur Verhandlung nicht für geeignet
erklärt. Nächſte Sitzung: Freitag 2 Uhr.

Deutschland.
Vor einer Wahlreform in Preußen)

warnt im Hinblick auf die Wahlergebniſſe in Sachſen
und Baden ein Mitglied des Herrenhauſes eindringlich
in der „Kreuzztg.“. Insbeſondere richtet er an Herrn

eg weiter beſchreiten wolle, „welchen low
im Intereſſe ſeiner Blockpolitik mit der Ankündigung
der Thronrede ſo verhängnisvoll eingeſchlagen hat“.

„Wäre es nicht nach all den Erfahrungen in
Sachſen, in Baden, eine un geheuerliche Ver
bleudung, um nicht zu ſagen ein ungeheurer
Frevel, den letzten Halt, den letzten Damm nieder
zureißen oder auch nur in ſeinen Grundfeſten zu er
ſchüttern, welcher uns in Deutſchland, in Preußen
zur Sicherung von Staat und Geſellſchaft und
Monarchie gegen die immer heftiger andringenden
Wellen der Revolution noch übrig bleibt
Auf jeden Fall kündigt das Herrenhausmitglied den

Widerſtand der Konſervativen und des
Herrenhauſes gegen jede Wahlreform an, indem
es ſchreibt: „Sollte es aber wirklich dazu kommen,
ſo wird, wie wir hoffen, die konſervative Partei ſich
einmütig gegen ſolche Abſichten erheben und ſollte ſie
im Abgeordnetenhauſe unterliegen, ſo wird das Herren
haus, eingedenk ſeiner hohen Bedeutung, gebotenen
falls den Hemmſchuh gegen eine ins Verderben führende
Politik zu bilden, ſich ſeiner Aufgabe gewachſen zeigen
auch die Herren Oberbürgermeiſter müßten Bedenken
tragen wegen der ernſten Rückwirkung auf ihre großen
Verwaltungen, in eine unter Umſtänden verhängnis
volle Anderung des Wahlgeſetzes zu willigen.“

(„Der Konſervativismus“, ſo ſchreibt be
kümmert die „Kreuzzeitung“, „macht wieder einmal
eine harte Prüfungszeit durch. Vielleicht die
härteſte, die er je erlebt hat. Die liberale Mittel
partei, mit der er bisher zu konkurrieren, in allen
nationalen Fragen aber zuſammengeſtanden hatte,
befindet ſich in der Auflöſung. Diejenigen Elemente
in ihr, die bisher die Verbindung nach rechts aufrecht
erhielten, ſind ausgeſchaltet, die neuen Führer ſind
freiſinnig geworden. Die freiſinnigen Par
teien, die bisher noch einen Damm gegen die

Sozialdemokratie bildeten, wenn auch einen
recht ſchwachen, ſind in ſich zerſplittert und gleiten un
auſhaltſam zur Sozialdemokratie hinüber. Wenn
nun die konſervative Partei nicht alle ihre Kräfte da
ran ſetzt, um durch poſitive Arbeit den Mächten der
Zerſtörung Widerſtand zu leiſten, geht das Reich
ſchlimmen Zeiten entgegen. Die eigentliche Partei
arbeit beſſer zu organiſieren und energiſcher zu be
treiben, dazu bedarf es wohl keiner beſonderen Auf
forderung mehr. Auch das wird nun wohl jedem
Konſervativen einleuchten, daß eine Volkspartei wie
die unſrige nicht länger die ſtädtiſchen kon
ſervativen Intereſſen für unbedeutend

halten darf. Stadt und Land ſind nicht mehr
geſchieden die Bevölkerung zieht hin und her. Wir
müſſen uns alſo auch in den Städten organiſieren.
Doch das iſt nur das Außerliche, deſſen Notwendigkeit
ſich jedem aufdrängt. Dieſe Arbeit kann aber nur
Erfolg haben, wenn alle die fähig und berufen ſind,
an dem inneren Wiederaufbau der konſervativen
Mächte im Volksleben mitzuwirken, ſich feſt zuſammen
ſchließen und nach gemeinſamem Plane arbeiten.

(Um die Konſervativen im Lande zu
beruhigen), reiſt der Parteiſekretär Dr. Ka ufhold
Friedenau mit einer ſtereotypen Rede umher, die er
bald hier, bald dort ableiert. Es iſt unmöglich und
wohl auch unnötig, die vielen Unrichtigkeiten und
Schiefheiten einer Rede richtig zu ſtellen, die die Reichs
finanzreform unter dem Geſichtswinkel des Agrar-
demagogen betrachtet. Was für Zeug dieſer offizielle
Angeſtellte der konſervativen Partei ſeinen Zuhörern
zu bieten wagt, davon nur einige Beiſpiele. Er ſagt:
„Die ſogenannte Branntweinliebesgabe iſt keine ſolche.“

Die Konſervativen waren gegen die Zigarren
banderolenſteuer“. „Auch die Steuern auf Gas und
Elektrizität haben die Freiſinnigen und Liberalen mit
bewilligen wollen“. Den Nationalliberalen gibt der
Redner Schuld an dem Sturz Bülows, und was der
gleichen Unſinn mehr iſt. Gelegentlich ſucht er ſein
trauriges Referat durch antiſemitiſche Scherze pikanter
zu machen. So behauptet er, bei der Einführung der
Erbanfallſteuer würde das mobile Kapital ſich der
Steuer entzogen haben. „Die großen Kapitaliſten
z. B. würden einfach auf der Bank ein Konto für ihre
Söhne Jſidor und Moritz und die Tochter Rebekka
und Maria anlegen. Wenn ſie dann ſterben, iſt nichts
mehr zu vererben.“ Ein derartiges Referat hielt Dr.
Kaufhold auch in Herford, aber alle die von ihm
zugunſten der Konſervativen in Sachen der Tabakſteuer
vorgebrachten Schiefheiten und Unrichtigkeiten ver
mochten doch nicht zu verhindern, daß die Verſamm
lung ihr Bedauern darüber ausſprach, „daß durch
die Erhöhung der Tabakſteuer die blühende
Tabakinduſtrie ſchwer geſchädigt worden iſt, und daß
zurzeit Tauſende von Arbeitern in ihr brotlos ge
worden ſind“.

Eine konſervative Delegierten
Verſammlung,) die Anfang Oktober in Königs
berg i. Pr. tagte, hatte eine langatmige Reſolution
angenommen, in der der konſervativen Parteileitung
angeſichts der „gehäſſigen und wahrheitswidrigen An
griffe“ der Liberalen und Sozialdemokraten ein Ver
trauensvotum ausgeſtellt wurde. Dieſe Reſolution
iſt, mit 199 Unterſchriften verſehen, in der Provinz
als Flugblatt verbreitet worden. Seltſamerweiſe
fehlt bei ſämtlichen Unterſchriften jede Standesbezeich

nung. Warum, das enthüllt die „Königsb. Hart.
Ztg.“. Dieſe hat nämlich gefunden, daß unter den
T99 Delegierten nicht weniger als 160 dem Stande
des Grundbeſitzes und zwar überwiegend des Groß
grundbeſitzes angehören. Der beſcheidene Reſt ſetzt
ſich zuſammen aus neun Landräten, mehreren konſer
vativen Kreisblattverlegern, einigen höheren Beamten,
einzelnen wenigen Geiſtlichen und Angehörigen der
freien Berufe. So ſieht der konſervative Delegierten
tag der Provinz Oſtpreußen aus, der der konſervativen
Reichstagsfraktion ſein Vertrauen und den Dank für
die Verwerfung der Erbanfallſteuer ausgeſprochen hat.
Die „Kreuzztg.“ hat eben erſt die Notwendigkeit be
tont, daß die konſervative Partei eine wahre „Volks

partei“ ſein müſſe. Was die Junker darunter ver
ſtehen, zeigen die Unterſchriften unter der Königsberger
Reſolution: In der ganzen großen Delegiertenliſte
kein Handwerker, kein mittlerer oder kleiner Gewerbe
treibender, kein mittlerer oder unterer Beamter, kein

Arbeiter
Die ſozialdemokratiſche Agitation

in Oſtpreußen) zeigt ein Bild, das geeignet iſt, der
ſiegesgewiſſen Stimmung der Geſamtpartei im Reiche
einen Dämpfer aufzuſetzen. Der Bericht des oſt
preußiſchen ſozialdemokratiſchen Parteiſekretärs ſetzt
den Stempel hinter die Erfahrungen der letzten Jahre.
Er lautet mit zwei Worten: völlig erfolglos.
Dabei iſt es, wie die „Königsb. Hart. Ztg. bemerkt,
namentlich auffallend, daß die Sozialdemokratie gerade
auch in den Städten keinen feſten Fuß hat faſſen
können, daß ſie vielmehr die geringen Erfolge früherer
Jahre gänzlich daran geben mußte. Memel, Tilſit,
Jnſterburg, Städte mit ſtarker gewerblicher Bevölkerung,
wo ſogar ſtellenweiſe ein Rückgang der Organiſation
feſtgeſtellt wird, Städte, die in einer anderen Provinz
Zentren der Agitation und vielleicht Sitze eines eigenen
Parteiblattes ſein würden, fallen für die oſtpreußiſche
Sozialdemokratie gar nicht ins Gewicht. Wir erinnern
nur an den kläglichen Zuſammenbruch der Sozialdemo
kratie bei der Nachwahl in Memel, wo ſie ſelbſt in den
Arbeitervorſtädten nur die Minderheit der Stimmen
auf ihren Kandidaten vereinigen konnte. Und was

Sonnabend den 30. Oktober 1909. 36. Jahrg.

will denn für eine Stadt wie Königsberg, bei dem ge
waltigen Druck, der bei der ſozialdemokratiſchen Agi
tation uud Organiſation ausgeübt wird, eine Mit
gliederzunahme von 500 bedeuten, wenn man fort
während ſieht, daß kein rechter Schwung mehr in die
Maſſen kommen will. Die Freiſinnigen haben in
Oſtpreußen jedenfalls bewieſen, daß ſie den ſozialdemo
kratiſchen Anſturm nicht zu fürchten brauchen und ihm
gegenüber gerade in den Städten ſich ehrenvoll be
haupten können. Ganz kläglich ſteht es nun gar um
den Erfolg bei den oſtpreußiſchen Landarbeitern, die
ſich abſolut nicht zu der ſozialdemokratiſchen Lehre
bekehren wollen. „Alles in allem“, ſo ſagt das frei
ſinnige Königsberger Blatt, „kann man feſtſtellen, daß
in bezug auf das Vordringen der Sozialdemokratie die
politiſche Lage in Oſtpreußen ſich in einem vorteilhaften
Gegenſatz zu derjenigen im Reiche befindet. Umſo
mehr hat der Liberalismus die Aufgabe, dafür zu
ſorgen, daß die böſe Ausſaat des konſervativ klerikalen
Blocks auch für die Folge der Sozialdemokratie nicht
den Boden bereitet. Er muß ſich das Vertrauen des
Volkes erhalten, daß er ihm eine Schutzwehr bietet
nach links wie nach rechts.
e

Provinz und Amgegend.
Halle, 29. Okt. In der an der Vorburg

Giebichenſtein vorüberführenden Fährſtraße iſt
in einer Zeit, die die Schönheiten der alten Gebäude
micht zu ſchätzen wußte, in der Nachbarſchaft der Vor
burg eine Häuſerinſel entſtanden, die im kommenden
Frühjahr im Intereſſe der Verbreiterung der Fähr
ſtraße beſeitigt werden ſoll. Bei dieſer Gelegenheit
ſoll auch ein Stück von dem Domänengrundſtück
Giebichenſtein (der Vorburg) zur Straßenverbreiterung
genommen werden. Wegen des Preiſes ſchwebt jetzt
ein Prozeß zwiſchen der Stadt und dem Beſitzer der
Vorburg, Generalleutnant von Bagenski Seeben.
Dabei ſt es dieſem aber nicht um pekuniäre Vorteile
zu tun, er verfolgt im Gegenteil folgenden Plan Er
will mit dem Gelde, das er für das abzutretende Land
erhält, zu dem in Künſtler und Architektenkreiſen
rühmlichſt bekannten Brauhaus, Giebel der Vorburg,
nach den Plänen des Profeſſors Bodo Ebhardt, des
Erbauers der Hohkönigsburg, ein Gegenſtück ſchaffen,
ſowie ein altertümliches Tor bauen laſſen. Leider
verhält ſich die Regierung in Merſeburg bisher
dem Plan gegenüber ablehnend und verlangt ſtatt
deſſen, daß die zu erwartenden Gelder für jene Land
abtretung laut des Kaufvertrags, der ſeinerzeit zwiſchen
dem Fiskus und dem General als Käufer der Vorburg
geſchloſſen wurde, bei der Regierung zu Merſeburg
zinsbringend hinterlegt werden. Man hofft hier, daß
die Regierung doch noch von dieſem Standpunkte ab
gehen wird, andernfalls wird wohl das Geſuch dem
Staatsminiſterium unterbreitet werden. Um große
Beträge hat der Schneidergeſelle Wilhelm Sickert
von hier zwei Krankenkaſſen geſchädigt. Er
meldete ſich wiederholt krank und erhielt Krankengeld,
zuletzt von Januar bis Mai 362 Mk. Beſuche in
Sickers Wohnung ſeitens des Kaſſenkontrolleurs er
gaben indes, daß der angeblich Kranke fleißig für eine
Anzahl Geſchäfte arbeitete und die Arzte durch ge
ſchicktes Simulieren getäuſcht hatte. Sickert wurde
zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

f Delitzſch, 27. Okt. Geſtern früh kamen mit
dem Perſonenzuge von Halle vier junge Burſchen hier
an, die dem am Bahnhofe ſich aufhaltenden Polizei
beamten durch ihr ſcheues Weſen auffielen. Der Be
amte nahm ſie feſt und brachte ſie zur Polizei. Zwei
der Verhafteten ſtehen in dem Verdacht, einer Ein
brecherbande anzugehören, denn ſie waren mit
Revolvern, Stemmeiſen, Glaſerdiamant, Blitzlampe
uſw. ausgerüſtet. Die Unterſuchung iſt eingeleitet

Eilenburg, 29. Okt. Ein gemeiner
Bubenſt reich wurde kürzlich in Preſſen ausgeführt.
Etwa 50 in einem Fiſchkaſten befindliche Karpfen
wurden durch Schwefelſäure vergiftet und am Morgen
tot vorgefunden. Der Täter iſt bis jetzt noch nicht
ermittelt. In einer Vorbeſprechung des Vorſtandes
des Kreisvereins der Gaſtwirte mit den hieſigen
Brauereivertretern erklärten letztere ſich bereit, gleich
den Leipziger Bierproduzenten den Hektoliterpreis um
50 Pfennig herabzuſetzen. Der Bierkrieg iſt hiermit
beigelegt.

f Magdeburg, 29. Okt. Jn letzter Zeit ſind
hier auffallend viele falſche Markſtücke mit den
Jahreszahlen 1874, 1876 und 1905 in Umlauf geſetzt.
Erkennbar ſind ſie, abgeſehen von dem Untergewicht,
daran, daß die Randreifelung faſt gänzlich fehlt die
Vertiefungen ſind meiſt mit Schmutz ausgeſtrichen,
wodurch die ſonſt ſehr gut gefertigten Falſchſtücke das
Ausſehen erhalten, als ob ſie ſchon längere Zeit im
Verkehr geweſen ſind.



W eißenfels, 28. Okt. Der Oratorienverein
der ſich zu einem Mittelpunkte der hieſigen muſika
liſchen Pflegeſtätten entwickelt hat, führte geſtern im
hieſigen Stadttheater Haydns Oratorium „Die
Schöpfung“ auf.

4 Elſterwerda, 29. Okt. Folgen der
.Tabakſteuer. Am Sonnabend iſt bei der Firma
Urban der geſamte Betrieb eingeſtellt worden. Die
Zigarrenarbeiter müſſen vorläufig vierzehn Tage aus
ſetzen.

Sandersleben, 28. Okt. Auf den Zug 561
wurde in der Nähe unſeres Ortes ein Schuß ab
gegeben. Die Kugel zertrümmerte ein Fenſter des
Poſtwagens, ging einem Poſtbeamten hart am Kopfe
vorbei und zerſchlug die Scheibe auf der anderen Wand
des Wagens. Vom Täter fehlt jede Spur.

F Burg bei Magdeburg, 29. Okt. Jn einer von
500 Perſonen beſuchten Volksverſammlung wurde be
ſchloſſen, den Bierkrieg zu beenden. Doch ſollen
nur diejenigen Gaſtwirte berückſichtigt werden, die das
alte Maß und den früheren Preis führen.

Schmalkalden, 28. Okt. Ein Konflikt iſt
Pik den ſtädtiſchen Körperſchaften anläßlich der

ahl eines Bauplatzes für die neue Knabenbürger
ſchule entſtanden. Nach langen Debatten hierüber
erklärte ſich die Mehrheit der Stadtverordneten für
die Hedwigswieſe; der Magiſtrat trat jedoch dieſem
Beſchluſſe nicht bei. Nachdem auch die Vermittelung
der Regierung abgelehnt iſt, wird es zum Verwaltungs
ſtreitverfahren kommen.

Leipzig, 29. Okt. Das große Los und die
Prämie der Sächſiſchen Landeslotterie im Betrage
von zuſammen 800 000 Mark ſind auf die Nummer
16 805 gefallen, und zwar teils nach Leipzig, teils nach
Reichenbach i. Vogtl.

4 Dresden, 28. Okt. Geſtern abend wurde auf
der Landſtraße bei Freiberg i. S. der 50 Jahre alte
Kaufmann und Hausbeſitzer Karl Scheinert aus
Dresden ermordet aufgefunden. Scheinert
hatte in Groß Schirma ſeine Brüder beſucht und war
auf der Rückkehr nach Dresden begriffen. An einer
einſamen Stelle des Weges iſt er niedergeſchlagen
worden. Die Raubmörder dürften mit zwei bereits
verhafteten Landſtreichern aus Dresden und Deuben
identiſch ſein. Einen in der Bruſttaſche aufbewahrten
Geldbetrag von 370 Mk. haben ſie nicht gefunden.
Der Tod iſt infolge der klaffenden Wunde er. linken

VVerhaftungendw

9 gen JDer Ausſtand der Mansfelder Vergleute.

Als Urſache des Ausſtandes der Mansfelder Berg
leute wird von der Direktion und der ihr dienſtwilligen
„parteiloſen“ Preſſe angegeben: Die Bergleute hätten ſich
organiſieren wollen und das dürfte nicht geduldet werden.
Dabei vergißt man denn weil mans vergeſſen will
daß dieſe Urſache doch auch wieder ihre Urſache haben muß,
die zu kennen für die Beurteilung der Streiklage nicht ganz
unweſentlich iſt. Warum wollen die Mansfelder Berg
leute ſich gerade jetzt urganiſteren Die Antwort darauf

ibt in überzeugender Weiſe eine Korreſpondenz der „Frank
urter Zeitung“ aus dem Mansfelder Revier:

„Durch lange Dienſte unter leutſeligen, wenm auch nicht
immer humanen Vorgeſetzten hatten die dortigen Berg
leute, obwohl rückſtändige Verhältniſſe herrſchten, einen
gewiſſen Wohlſtand erreicht. Sie hatten ein eigenes
Häuschen, etwas Vieh und waren ziemlich zufrieden. Als
aber das neue Direktorium gleich zu Anfang ſeiner Amts
tätigkeit die Löhne kürzte und die Arbeitszeit verlängerte
(die Leute waren größtenteils elf Stunden in Arbeit), die
älteren Jahrgänge aus wohlverdienten Stellungen nahm
und wieder in den Schacht fahren ließ und dergleichen
mehr, kamen die Leute in Bewegung. Als nun einige dem
Bergarbeiterverbande beitraten, wurde ihnen, es waren 60
bis 70Leute, meiſt Schloſſer und Schmiede, ſofort gekündigt.
Aber die Leitung, die bisher gewohnt war, daß alles nach
ihrem Wunſch ging, hatte ſich diesmal getäuſcht. Die
Entlaſſung hatte zur Folge, daß nach einer Verſammlung
die Belegſchaft des einen der größeren Schächte ſofort in
den Ausſtand trat und durch eine, wie es ſcheint, gute
Organiſation in kurzer Zeit andere nach ſich zog.

anach ſcheint, wie ſo oft, übergroße Schneidigkeit der
Verwaltung den Anſtoß zu der Bewegung gegeben zu
haben. Auf welchen Standpunkt ſich übrigens die

ſchneidige Verwaltung“ auch in bezug der Koſtenfragefür die militäriſche Bewachung des Eigentums der Ge
werkſchaft und für die umfaſſenden Vorkehrungen zur Auf
rechterhaltung der Ordnung ſtellt, zeigt die Erklärung des
Landrats des Mansfelder Gebirgskreiſes auf eine an ihn
gerichtete Anfrage, ob anzunehmen ſei, daß die den Ge
meinden durch die Anweſenheit des Militärs entſtehenden
Koſten erſetzt würden, daß die Mansfelder Gewerk
ſchaft es rundweg abgelehnt habe, irgendwelche
Koſten zu tragen und ſogar die UÜbernahme der Koſten für
Beköſtigung der auf den Schächten ſtationterten Gendarmen
verweigere. Was die Frage anlange, ob der Kreisverein
einen Zuſchuß zu den Koſten leiſten werde, ſo liege zwar
eine Verpfl chtung dazu nicht vor, nichtsdeſtoweniger könne
aber ein dera tiger Zuſchuß gewährt werden.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 29. Oktober 1909.

(Perſonalnotiz). Bürgermeiſter Roh de
hier iſt zum Oberleutnant der Landwehr befördert
worden.

Den 90. Geburtstag konnte dieſer Tage in
ſeltener geiſtiger und körperlicher Friſche Herr Rentier
G.Hoffm an hier, früherJnhaber der bekanntenPoſa

ſo ſichten und wie üblich der Stadtverordneten Verſamm

mentenfirma G. Hoffmann begehen. Der jugendfriſchen
Greis, der wohl einer der älteſten Einwohner Merſe
burgs iſt, auch an dieſer Stelle beſte Glückwünſche!

Der freundliche Herbſtmonat geht
nunmehr zu Ende, und mit ihm ſinkt alle ſommer
liche Luſt ins Grab. Die Vorratskammern ſind
wieder für den Winter gefüllt. Reichliche Zeit ließ
uns der ſcheidende Erntemonat, Obſt und Kartoffeln,
Kraut und Rüben einzuheimſen. Dankbaren Herzens
darf jetzt der Landmann aufblicken für die reichen
Gaben, die uns Mutter Natur beſchert hat. Der
Oktober verdient diesmal einen Abſchiedsgruß. Wie
ſelten hat er uns dieſes Jahr in den Tagen ſeiner
Herrſchaft erfreut. Von goldenen Herbſttagen weiß
diesmal jeder zu erzählen, denn wochenlang lachte
eine freundliche Herbſtſonne nieder und verklärte die
ſterbende Natur mit goldenem Schimmer. Ein ſchöner
Oktober hat immer einen doppelten Wert. Er läßt
uns die Länge eines rauhen Winters weniger
fühlen und gibt dem fürſorglichen Landmann
genügend Zeit, die Saat für das kommende Jahr
zu beſtellen. Und wie treulich er ſeine Pflicht erfüllt
hat, zeigt uns draußen das friſchgrünende Saat
feld. Schon ſproßt wieder das zarte junge Grün empor
und erweckt neue Hoffnungen. Es bewahrheitet ſich
auch jetzt, daß die Natur immer ſchön iſt und in ihrer
Eigenart unſere Bewunderung immer verdient, ob in
der Frühlingspracht und im Maienglanz, oder im
Herbſte, wenn bunt der Wald ſteht und die Winter
geiſter ſich nahen. Trotz aller Vergänglichkeit bildet
ſich wieder neues Leben und erweckt unſere Hoffnungen.

Wohl dem, der für ſolchen Wandel in der Natur ein
offenes Auge und ein rechtes Empfinden hat. Nur
halb ſo wertvoll, halb ſo ſchön iſt das Daſein für die
jenigen, die blind und teilnahmlos an der Pracht der
Natur vorübergehen. Und doch jſt in ihr allein wahrer
Genuß, beſter Troſt für alle Wunden und Schmerzen
des menſchlichen Herzens zu finden. Sie richtet die
geängſtete, kummervolle Seele auf zu neuem Glauben,
neuem Hoffen und gewährt dem Zufriedenen höchſtes,
reinſtes Glück.

Für den Bürgermeiſterpoſten unſerer
Stadt ſind bisher ſchon eine große Anzahl von Be
werbungen eingelaufen, u. a. haben ſich auch hier bereits
bekannte Perſonen gemeldet. Die Wahlkommiſſion
wird mit dem Ablauf der Meldefriſt, die bis zum 15.
November dauert, die eingelaufenen Bewerbungen

Die Apotheker werden noch er
Der von den Aporhekern angeſtrebten Erhöhung der
Arzneitaxe ſteht man, wie der „DeutſchMediziniſchen
Wochenſchrift“ gemeldet wird, an maßgebender Stelle
ſympathiſch gegenüber. Begründet wird die beab
ſichtigte Maßnahme mit der Verteuerung ſämtlicher
Lebensverhältniſſe. Das iſt, ſo fügt das genannte
Fachblatt hinzu, die übliche „Schraube ohne Ende“.

Ein Diebſtahl wurde in der Nacht vom Mitt
woch zum Donnerstag in der hieſigen Alten burger
Kirche ausgeführt. Durch das mit Gaze verſchloſſene
Fenſter der Sakriſtei drang ein Dieb in die Kirche
ein, erbrach einen Gotteskaſten und nahm einen anderen

mit. Da die Opferkäſten nach jedem Gottesdienſte
geleert werden, ſo iſt die Mühe des Spitzbuben von
geringem Erfolge begleitet geweſen. Nur ein mini
maler Betrag iſt ihm in die Hände gefallen. Ein Teil
des geſtohlenen Kaſtens wurde geſtern an der Saale
gefunden. Da dies innerhalb eines Jahres bereits
der zweite Diebſtahl iſt, der in der Altenburger Kirche
zur Ausführung gelangte, wird die Kirchenverwaltung
nunmehr Vorkehrungen treffen, die ein Einſteigen durch
die Fenſter zur Unmöglichkeit macht. Der Täter
konnte nicht ermittelt werden.

Zt. Vor 70 Jahren wurde eine Renovierung der
Merſeburger Domkirchebeendet, welche von Mitte
Juni bis Ende Oktober 1889 gedauert hat. Der Chroniſt
Dr. Schmekel berichtet darüber, daß bei dieſer Gelegen
heit „die meiſten Emporkirchen, Kämmecchen und Winkel
ſtühle beſeitigt wurden“. Die Geſtalt, welche der Dom im
Innern bis dahin hatte, iſt ihm im weſentlichen durch
den 1656 1691 regierenden Stiftsadminiſtrator Herzog
Chriſtian gegeben worden. Der Chroniſt Rektor Möbius
berichtet über dieſen Bau des Herzog Chriſtian folgendes
„Zuvor waren in ſolcher Kirche keine Pohrkirchen (Empor
kirchen), es waren auch wenige Weiberſtilkhle daſelbſt, anitzo
ſiehet man alldo etliche ſchöne Pohrkirchen in die Höhe ge
bauet, auch ſehr piele Stühle für die Weiber. Es wurde
auch der Chor ganz neu ausgeputzet und renoviret.“ Dieſer
Rückblick iſt um ſo intereſſanter, als bei der Renovierung
im Jahre 1839 nur ein Teil dieſer Schöpfung Herzog
Chriſtians beſeitigt worden iſt, ein Teil aber iſt bis in
unſere Tage vor ungefähr 25 Jahren geblieben. Wir
entſinnen uns noch der ſogenannten Emporkirchen
mit den runden Fenſterchen, aus denen wohlbekannte
Geſichter hervorſchauten. An der Nordſeite entlang war
die Regierungs Empore“. Unter derſelben in der nord
weſtlichen Ecke befand ſich der ſogen. kleine Chor, wo man
den Blicken der Kirchenbeſucher unſichtbar war. Hier
wollten gewöhnlich gewiſſe Domſchüler geweſen ſein, wenn
ſie auf ihren damals auf dem hohen Chor befindlichen
Plätzen nicht geſehen worden waren. Die Reminiszenz
an jene Zeiten iſt um ſo intereſſanter, da wahrſcheinlich der
frühere hohe Altar mit den Bildern des Herzog Chriſtian
und der Herzogin Chriſtiang, wie er bis vor ungefähr
25 Jahren im hohen Chor ſtand, wiederhergeſtellt werden
wird, was kürzlich Stiſtsſuperintendent Bithorn im Verein
für Heimatkunde berichtete. Manchem wird gewiß dieſe

Textbuches, das jede Obſzönität vermeidend, Humor

Handlung aufbaut. Montag Die Quihows

Wiederherſtellung als eine liebe Erinnerung will
kommen ſein.

Der Guſtav-Adolf- Verein Merſeburg
Stadt wird fortan, dem Vorgange anderer Zweig
vereine folgend, ſeine am Reformationsfeſt ſtattfindende
Jahresfeier abwechſelnd in den einzelnen Ge
meinden der Stadt begehen, um auf dieſe Weiſe die ſo
wichtige und nötige Arbeit des Vereins den Gliedern
aller Gemeinden möglichſt bekannt zu machen. Jn
dieſem Jahre wird daher in der Neumarkt. Gemeinde
das GuſtavAdolfFeſt für Merſeburg Stadt gefeiert
werden. Der Feſtgottesdienſt wird am Sonn
tag nachmittag 5 Uhr in der alten ehr- und denk
würdigen Kirche St. Thomae auf dem Neumarkt
abgehalten der in weiten Kreiſen bekannte Heraus
geber der Monatsblätter des GuſtavAdolf Vereins
für die Provinz Sachſen, Herr Paſtor Schoenian
Magdeburg, hat die Feſtpredigt übernommen. Die
Feſtverſammlung findet am Sonntag abend
8 Uhr im Augarten in Form eines Familien
abends ſtatt. Außer anderen Darbietungen wird
Herr Oberpfarrer Rum land Barby, der früher als
Marinepfarrer längere Zeit in Mittel Amerika ſtatio
niert war, auf Grund eigener Beobachtungen und
Erfahrungen über Guſtav Adolf Arbeit in Venezuela
einen Vortrag halten. Alle evangeliſchen Chriſten
unſerer Stadt ſind zu beiden feſtlichen Veranſtaltungen
herzlich eingeladen und werden auch an dieſer Stelle
auf dieſe Jahresfeier hingewieſen.

Stadttheater in Halle. Am Sonnabend
gehen neu einſtudiert Die Quitzows“ in Szene
und zwar als 3. Vorſtellung im Wildenbruch
Cyklus. Das gewaltige Schauſpiel Wildenbruchs
hatte bei ſeiner Erſtaufführung in Berlin im Jahre
1888 einen ſo großen Erfolg, daß es in nicht ganz
2 Jahren über 100 Wiederholungen erlebte. Die
Regie führt Karl Scholling. Sonntag nachmittag

findet eine der beliebten Fremden Vorſtellungen bei
ermäßigten Preiſen ſtatt. Zur Aufführung gelangt
„Der Waffenſchmied von Worms“, Lortzings
volkstümliche melodienreiche Oper. Frl. Fiebiger
tritt darin erſtmalig als Marie auf. Sonntag abend
wird der neue Operettenſchlager „Die Förſter
Chriſtl“ zum 4. Male wiederholt. Dem reizenden
Werk iſt der Erfolg ſeit der Premiere treu geblieben;
ausverkaufte Häuſer waren ſtets an der Tagesordnung.
Hieran hat nicht nur die einſchmeichelnde Muſik
Jarnos Schuld, ſondern auch der hübſche Jnhalt des

Dienstag „Der Troubadour“ (mit Ballet).
Mittwoch „Die Karlsſchüler“ (Schülerkarten
à 1,10). Donnerstag „Figaros Hochzeit. Frei
tag „Die Förſter-Chriſtl“.

(Eingeſandt.) Wäre es nicht ſehr ange
bracht, daß einige Male im Jahre die Kinder von
ſämtlichen Lehrern in ihren Klaſſen verwarnt würden
vor der Verübung groben Unfugs zum Arger und
Schaden der Bürger, als z. B. Ladentüren, Haustüren
und Tore aufſtoßen und aufwerfen, elektriſche Klingeln
mißbrauchen, Schaufenſter beſpeien und ſonſt noch be
ſchmieren, Häuſerfronten beſudeln und mit unſitt
lichem Geſchreibſel verſehen uſw. uſw. Zum Schutze
der Telegraphen und Telephonleitungen wird öfters
in den Schulen und Anſtalten eindringlich gewarnt.
Was aber für Staatsanlagen gut erſcheint, wäre für
bürgerliche Einrichtungen ebenfalls ſehr zu empfehlen.
Jn manchen Straßen iſt der Unfug geradezu toll.
Auch die Eltern ſollten ermahnend dahin wirken, daß
ſolche Ungehörigkeiten unterbleiben.

Ans dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen

8Schkopau, 28. Okt. Ein Dieb drang vor
einigen Tagen in die hieſige Kirche ein und nahm
einen wertvollen Kelch mit. Es iſt dies bereits der
zweite Fall, daß der Kirche ein unerwünſchter Beſuch
abgeſtattet wurde. Vor einigen Wochen iſt z. B. der
Kirchenſtuhl des Patrons ſo arg beſchädigt worden,
daß er einer Reparatur unterzogen werden mußte. Jn
beiden Fällen gelang es bisher nicht, die Ubeltäter zu
ermitteln.

n. Wallendorf, 28. Okt. Die Felder werden
allmählich kahl. Das Häslein hat Ruhe und Verſteck
verloren und eilt unruhig bei jedem verdächtigen Ge
räuſch über die Felder. Es iſt nicht genug, daß ihm
der Jäger nachſtellt, auch Meiſter Reinecke läßt ſich,
wie faſt in jedem Jahre, wieder blicken. Sein Aufent
halt iſt meiſtens in der Nähe des Schafſtalles an der
Straße nach Schladebach, da ſich hier wohl die
meiſten Häslein aufhalten. Hoffentlich gelingt
es, ſeiner habhaft zu werden, damit der reiche
Wildbeſtand unſerer Felder nicht auch eine
Schwächung von dieſer Seite erhält. Der
Wildbeſtand an Haſen in der Aue dagegen läßt
die Folgen des vorjährigen Hochwaſſers deutlich er
kennen, während Rebhühner in Völkern von 25 Stück
keine Seltenheit bilden.

S Querfurt, 28. Okt. Die edes Elektrizitätswerkes Kreis Querfurt,



E. G. m. b. H., wird vorausſichtlich Mitte November
dieſes Jahres erfolgen.

g Schkeuditz, 28. Okt. Die 60 jährige Arbeiter
frau Emma Götſch el in Schkeuditz war vom hieſigen
Schöffengericht zu einem Monat Gefängnis
verurteilt worden, weil ſie einen 6 jährigen, ihr von
der Stadt in Pflege gegebenen Waiſenknaben wieder
holt in roher Weiſe miß handelt hatte. Nach einem
ärztlichen Atteſt waren dem Knaben durch Anwendung
eines Riemens mit eiſerner Schnalle recht erhebliche
Verletzungen beigebracht worden. Gegen das Schöffen
gerichtsurteil hatte die geſtrenge Zuchtmeiſterin
noch Berufung einlegen zu dürfen ge
glaubt. Vor der Strafkammer in Halle gab ſie
an, der Knabe ſei von ihr allerdings mehrfach
gezüchtigt worden, aber mit Recht und keineswegs
übermäßig. Auf Anraten des Vorſitzenden zog ſie
jedoch während der Verhandlung ihre Berufung als
ausſichtslos zurück. Ein bedauerlicher
Unfall mit ſchweren Folgen ereignete ſich am Sonn
abend in der Zeppelinſtraße. Kinder ſpielten auf der
im Bau befindlichen Straße und ſprang hierbei der
ſechsjährige Knabe des Kürſchners Taubert in einen
Sandhaufen. Leider war es kein Sand, ſondern nur
mit Sand bedeckter gelöſchter Kalk. Der Knabe muß
von dem Kalk etwas geſchluckt haben, er erkrankte plötz
lich und iſt vermutlich infolge innerer Verbrennung
geſtorben. Eine Unterſuchung des eigentümlichen
Falles iſt eingeleitet.

Nus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 30. Oktober 1864 fand der Friede zu Wien

ſtatt, in welchem Dänemark auf Schleswig Holſtein und
Leauenburg zu Gunſten Oſterreichs und Preußens verzichtete.
Dieſer notgedrungene Verzicht war die Folge des Krieges
gegen Dänemark, in dem dieſes unterlegen war. So kam
deutſches Land wieder zu Deutſchland, allein die unklare
Ubertragung der Elbherzogtümer an beide Staaten, Preußen
und Oſterreich, trug ſchön den Keim zu den Verwicklungen,
die im Kriege 1866 ihre Löſung fanden.

Wetterwarte.
30. Okt. Etwas kälteres, wechſelnd bewölktes, zeit

weiſe heiteres Wetter mit etwas Niederſchlägen.
31. Okt. Etwas kälteres, teils heiteres, teils wolkiges
Wetter mt Nachtfroſt und Reif, nur noch ſtellenweiſe
etwas Niederſchläge.

Gerichtsverhancdllungen.
Die Diſziplinarverhandlung gegen den

Oberpoſtaſſiſtenten Zollitſch. Die Potsdamer
Diſziplinarkammer verhandelte am Donnerstag gegen
den Oberpoſtaſſiſtenten Zollitſch, den Vorſitzenden des
Verbandes mittlerer Reichspoſt und Telegraphenbeamten.
Zollitſch ſoll als Vorſitzender dieſes Verbandes deſſen
Organ, die „Deutſche Poſtzeitung“, er zu kontrollieren
hatte, gegen 8 10 des Reichspoſtbeamtengeſetzes verſtoßen
haben. Er ſoll nämlich eine Reihe von Veröffentlichungen
zugeloſſen haben, die als Angriffe gegen die Poſt und
andere Staats und Reichsbehörden gelten mußten, und
die das Anſehen dieſer Behörden in Beamtenkreiſen ver
kleinern ſollten. Die Anklage führte Poſtrat Scheda, die
Verteidigung Juſtizrat Sello. Der Ankläger betonte,
daß durch derartige Artikel die Beamtenſchaft verhetzt

Demgegenüber behauptet der An

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dew
Gublikum gegenüber ketne Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Sonntag den 31. Oktober
(Reformationsfeſt) predigen:

e wird v Kollekte für den
dolf Vereinn Vor 1/210 Uhr: Diak. Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr (Siehe Neumarktskirche).

Stadt. Vorm. /210 Uhr Paſtor Scholl

V Anſchluß Beichte und Abendmahl.
rſelbe.e Uhr: Siehe Neumarkt.

Vorm. 11/4 Uhr: Kindergottesdienſt.
genmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Boit. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.De uhresſet des Guſtav
Adolf Vereins r Stadt. Paſtor

deburg.m in Augarten: Feſtver
ſammlung des Guſtav Adolf Vereins Merſe
burgStadt: „GuſtavAdolf Arbeit in Vene
zuela“. Oberpfarrer RumlandBarby.

Dienstag den 2. Nooember, nachmittags
4 Uhr, Monatsverſammlung der Frauen
hülfe des Neumarkts im Sächſtſchen Hof.

Kltenturg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.2 Abends 1/8 Uhr: Jungfrauen Vereir

e 1.e abend 8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Mädchen Mühlſtraße 1.
Paſtor Werther.

langte der Vertreter des Reichspoſtamtes eine exemplariſche
Strafe und beantragte die Dienſtentlaſſung des An
geklagten und die Tragung der Koſten. Juſtizrat Sello
plädierte für Freiſpruch. Das erſt in ſpäter Nachmittags
ſtunde gefällte Urteil lautet: Zollitſch wird zur Straf
verſetzung und zur Verminderung ſeines Dienſt
einkommens um ein Sechſtel des Gehaltes verurteilt.

c

Vermischtes.
*(ü ber die Graudenzer Liebestragödie)

leſen wir im „Graud. Tagebl.“ noch folgendes Leutnant
Buchholtz und die 18 jährige Minna Piepkeunterhielten
ſeit längerer Zeit ein intimes Verhältnis, das ſie, wie es
ſcheint, ſehr ernſt auffaßten und trotz Warnungen der Eltern
des Mädchens und der Kameraden des Leutnants fortſetzten.
Die den jungen Leuten im Wege ſtehenden Hinderniſſe
haben dieſe nun allem Anſcheine nach zu einer Verzweiflungs
tat getrieben. Nach hinterlaſſenen Briefen handelt es ſich
um eine ſeit längerer Zeit vorbereitete Tat. Minna Piepke
war ſeit Sonntag vormittag von Hauſe verſchwunden und
wahrſcheinlich bei Leutnant Buchholtz auf der Feſtung. Am
Montag mittag ging die Mutter auf die Feſtüng, um ihre
Tochter zur Rückkehr zu bewegen. Sie traf dieſe auch in der
Wohnung des Leutnants, an dem gedeckten Tiſche ſitzend,
an. Leutnant Buchholtz war nicht da. Die Tochter lud die
Mutter zum Eſſen ein, was dieſe jedoch ablehnte, Bald
darauf kam der Leutnant nach Hauſe, und es entſpann ſich
ein Wortwechſel zwiſchen ihm und der Mutter, der damit
endete, daß der Leutnant die Frau aus der Wohnung wies.
Frau Piepke begab fich zu dem Regimentsoberſt, den ſie
jedoch nicht zu Hauſe traf. Auf ihre Veranlaſſung begab
ſich ihr Mann nach der Feſtung Courbière. Während er
Einlaß bei dem Leutnant Buchholtz verlangte, fielen die
Schüſſe. Das Mädchen war tot, Leutnant Buchholtz hat
ſich durch die rechte Schläfe eine Kugel gejagt, jedochſchlecht getroffen, ſo daß das linke Auge atte Da die
Unglücklichen die Tür verſchloſſen hatten, mußte dieſe von
den auf die Schüſſe ſofort herbeigeeilten Leuten gewaltſam
geöffnet werden. Bei dem Mädchen hatte der Schuß durch
die Schläfe ſofort tödlich gewirkt. Die Arzte hoffen, den
Leutnant am Leben zu erhalten, der Unglückliche dürfte
aber, da auch das rechte Auge in Mitleidenſchaft gezogen
iſt, kaum ſeine Sehkraft wiedererlangen. Nach dem „Ge
ſelligen“ iſt Minna Piepke die Tochter eines in Graudenz
wohnenden Arbeiters.

(Attentat auf einen militäriſchen Poſten.)
Auf der Mainz-HochheimerChauſſee wurden in der
Gemarkung Koſtheim am Mittwoch abend von einem Fuhr
werk aus drei ſcharfe Schüſſe auf den Poſten vor dem
militäriſchen Pulvermagazin- abgegeben. Der Täter ent
floh in der Richtung nach Mainz. Ermittelungen ſind
eingeleitet.

Der in der Münchener Sprengſtoffaffäre)
verhaftete Klavierſpieler K. Schulze iſt geſtändig,
während der Wegnahme des Amtsſchildes am ſpaniſchen
Konſülat an Ort und Stelle geweſen zu ſein. Er iſt als
eifriger anarchiſtiſcher Agitator vnter dem Namen More x
auch in der anarchiſtiſchen Preſſe bekannt.

Von einer Häckſel maſchine zerriſſen.) Ein
grauenhafter Unglücksfall, der den Tod eines blühenden
a zur Folge hatte, ereignete ſich am 27. d.
n Staaken bei Spandau Der 15jähriges Fouhändkers Brbiner war an n

ſchneiden beſchäftigt und wollte in die in Bewegung be
findliche Maſchine Stroh nachſtopfen. Dabei geriet er mit
dem Körper in das Getriebe. Ehe die Maſchine abgeſtellt
werden konnte, wurde dem jungen Menſchen der Unterleib
vollſtändig aufgeſchlitzt. Obgleich alsbald ärztliche Hilfe
zur Stelle war, erlag der Bedauernswerte nach einigen
Stunden ſeinen ſchweren Verletzungen

(Ein Millionennachlaß.) Die Verteilung des
Millionennachlaſſes des verſtorbenen Philanthropen und
Millionärs Oſiris, die bekanntlich zu verſchiedenen Pro
zeſſen geführt hat, iſt nunmehr durch ein jüngſt ergangenes
Dekret des franzöſiſchen Staatsrates endgültig geregelt
worden. Das Paſteurſche Inſtitut erhält, wie die
„B. Z. a. M.“ aus Paris erfährt, ungefähr 20— 22 Mill.
Weiter vermachte Oſiris verſchiedenen Städten einen Betraç,
davon erhielt Bordeaux, die Vaterſtadt Oſiris', allein zwei
Millionen zur Gründung eines Aſyls, 100000 Franken
wurden zur Errichtung eines Denkmals zum Andenken
an die beiden Gründer des Baſars „Au bon marchs“ be

er allerdings nicht biklligen. Jn ſeinem Plaidoyer ver

Bullen mittelmäßig, Käldergut,

(Ein ſchweres Brandunglüch ereignete ſich am
Donnerstag vormittag in Bexj ö (Schweden). Dort
brannte das Armenhaus vollſtändig nieder; ſechs Be
wohnerinnen ſind in den Flammen umgekommen.

(Schiffszuſammenſtoß.) Jnfolge eines bei den
Landungsbrücken von St. Pauli in Hamburg erfolgten
Zuſammenſtoßes mit dem Schleppdampfer „Windsmaer“
iſt die Barkaſſe „Ernſt Richter“ am Mittwoch geſunken.
Von der Beſatzung, die aus vier Mann beſtand, ſind zwei
Mann ertrunken.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 29. Okt. Die Stadt Berlin beabſichtigt,

eine neue Anleihe von 400 Millionen aufzunehmen.
Dresden, 29. Okt. Geh. Finanzrat Jeneke-

der frühere Generalbevollmächtigte der Firma Krupp in
Eſſen, hat ſein Mandat für die erſte Ständekammer infolge
Krankheit niedergelegt.

Düſſeldorf, 29. Okt. Der Fabrikant Lehmer
vergiftete ſich mit ſeinem erwachſenen Sohn durch
Cyankali. Der Sohn war unheilbar lungenleidend.

Yarmoth (Neuſchottland), 29. Okt. Die „Heſtiag“
ging nach ihrer Strandung tot al verloren. Der größte
Teil der Beſatzung ſoll ertrunken ſein.

Mailand, 29. Okt. Eine vom Meere kommende un
geheure Waſſerhoſe hat geſtern mittag im Hafen und
den zunächſt gelegenen Stadtteilen von Genua ſehr
großen Schaden angerichtet. Die Waſſerhoſe brach
über die Vorfſtadt Fece herein, warf alles nieder
was ihr begegnete, und trug allerhand Gegenſtände große

Strecken weit mit ſich fort. Große Bäume wurden ent
wurzelt, mehrere Dächer abgedeckt und weit weggetragen.

Ein Wagen, der 3000 Kilogramm Sand geladen hatte,
wurde wie eine Feder in die Höhe gehoben und weit fort
getragen. Die Kamine einer Fabrik wurden niederge
worfeu, die Dächer der Fabrikgebäude und ſie ſelbſt ſtürzten
ein und verſchütteten 2 Pferde, Glücklicherweiſe iſt kein
Verluſt an Menſchenleben zu beklagen, nur 7 Perſonen
ſind verletzt worden.

I ODTrgDr— 55
Viehmarkt.

Leipzig, 28. Okt. Bericht über den Schlacht vieh
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
221 Rinder und zwar: 43 Ochſen, 16 Kalben, 63 Kühe,
99 Bullen, 851 Kälber, 246 Stück Schafvieh, 1788 Schweine,
und zwar: 1788 deutſche, zuſammen 3106 Tiere. (Preiſe
à 50 Kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.: III 78, III 67, IV bö, V Kalben und Kühe, Qual.: I
II I 66, V 565, V 45; Bullen, Qual. 1 71, I 66, i 60,
IV V Schweine, Qual. 176, II 72, III 67, IV es,
V Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 656, II 52, III 40,
IV V Schafe, Qual. l 48, II 40, III 30, IV V.
Verkauf: 197 Rinder, und zwar: 36 Ochſen, 16 Kalben
57 Kühe, 89 Bullen, 8650 Kälber, 210 Schafe, 1727

G äft s h Kalbe KüheS Schafe, Schweine mittel
mäßig.

Berliner Getreide und Produktenverkehr,
Berlin, 28. Oktober.

Weizen lok. inl. 222,00-223,00 Mark.
Roggen lok. inl. 167,00 167,60 Mark.
Hafer fein 174,00-182,00 Mk., do. mittel 166,00 bis

173,00 Mark.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00-—830,00 Mr.
Roggenmehl Nr. O und 1 20,80--22 60 Mk.
Gerſte inl. leicht 148,00 153,00 Mk., do. ſchwer fre!

Wagen und ab Bahn 154,00-170,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 126,00—180,00 Mark.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,20
bis h do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 dig
12er genkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,69 vis

12,80 Mk.

28
mit Aerostat

Meue

(automatische Luftregulierung, ohne Mehrpreils

Beste und sparsamste Beleuchtung der Gegenwart

Katholiſche Kirche
Sonnabend 5 Uhr abends: Beichte.
Sonntag morgens 7 Uhr: Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe.
210 Uhr Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergan.
Spergau. Vorm. 10 ühr.
Kirchſährendorf. Vorm. 8 Uhr.

Der Herr über Veben und Tod
hat am 28. d. M., abends 9 Uhr,
unſere liebe Mutter und Schweſter,
die verw Frau

Clara Melling
geb. Weber

ins Jenſeits genommen.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Brennkosten proKerzon- GuasverbrauchAronneriypo Ztärko pro Stunde n Sir

Zwergbrenner 35 HK 30 Liter 10 Pf.
Juwelbrenner 60 HK 50 Liter 7/10 Pf.
Normalbrenner 110 HK090 Liter 18/10 P.

Die tieftrauernde Schweſter
verw. M. ger geb. Weber.

Bei allen Gasanstalten u.
Installateuren erhältlich!

Russt niel! Brennt absolut geruchlos!

50—60 Cuverspaurnis!

Auergesellschaft
Berlin O, 17.

Eta g zu 425 Pit. ſofort oderv 9 ſpäter zu beziehen.
Weißenfelſer Etraßze 20

Eine größere Wohnung Preis 400 Mk.)
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu
bezieben Obere Breiteſtr. 5.

Wohnung von 5 Zimmern und Zubehör
zu vermieten und 1. April 1910 zu beziehen.
Näheres Gutenberaſtraße 17.

Wohnung 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche nebſt Zubehör, zum 1. April 1910
u verwieten Breite Straße 5.

Wohnung, 65 Zimmer und Zubehör,
1450 Mk. jährlich, zu vermieten und 1. Jan.
zu beziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.



le Naffeeteurune
wird auch Sie Veranlassen, Ihr Interesse einem Fabrikat zuzu-
wenden, welches Ihnen einen möglichst vollkommenen Ersatz für
den durch erhöhten Zoll bedeutend verteuerten Bohnenkaffee bietet.

Cafetin,

Theater
Weisse Wanne
Merſeburg.

Täglich Vorstellungen.
Programm.

1. Zum Kuckuck, der Schwiegerſohn.
Urkomiſche Poſſe.

2. Eine ungariſche Dorfgeſchichte.
Großes Drama aus dem ungariſchen

der coffeinfreie Ersatz für Bohnenkaffee, ist in Bezug auf Ge- Volksleben.
ruch, Geschmack, Farbe und Aroma Bohnenkaffee täuschend
ähnlich und, weil ohne Zasatz von Kaffee, g. Segelregatte in Cowes.

coffeinfrei, Wunderbares Natur und Sportdaher gesund. Zudem ist Cafetin sehr W 1 Tr ren bild.
für 200 Tassen) 50 Pfg. Man erhält Cafetin in Kolonia Warengoschäften in Originaſpaketen zu 50, 25 und 10 Pfennigen. Die 4. Diesehöne Doleres. Span.
alleivigen Fabrikanten: P. P. Resag Aktiengesellsobaft, Berlin- Volksdrama. Ergreifend.
Stettin-Cöpenick. 5. Das glückbringende Hufeiſ n.

Engros- Vertrieb für Merseburg und Umgebung: Legende aus dem Leben des
Prinzen Chormant.

l Die guten Zigar en. Pantom.üben Herrmann Halle a. S.
7. Ein zerbrochenes Leben. Roman

Uallisceh S D ürerb T e Blut. Walzerduett Sing
Donerstag den 4. Kovener 6 Uhr eben im üntteren Saale des Statcüterhauses ſu Halle (Cäutunlann) r

Wilhelm Speck, V dieſes Programm aufmerk-Dichter des Romans „Zwel Heelen“. ſam. Die Direktion-
Vorlesung eigener Dichtungen

Der Joggeli“, „Ein Quartettfinale“
IChorgeſänge zur Einführung und in der Pauſe. ColIenbey

Stalt eines Eintrittsgeldes wird ein Veitrag von 40 B. zu den allgemeinen Koſten erboben. Eonntag den 51. Oktober und Montag

Junge Gänſe Kranterpſeger (nhelghergergcher e Kirmes,
zu verkaufen Unteraltenburg 50. wan im Kriege.

C 7 Eino Geigo T J J Freitag deu r M. abends Stenographen F Werein. wozu freundlichſt einladet

n Vnterrteht-aben e n Seele beG l in Klaſſe 1 der Land wirtſchaftlichen Winter Schultheiß Reſtaurant ein neuer ie er Keller
L b en L u b ſchule im Hauſe Unteraltenburg Nr. 12,Ecke Seffnerſtroße. Der Vorſtand Unterrichts Kurſus Montag den 1. November (Jahrmarkt)
n (hupwuren, für Damen und Herren nach der am weiteſt Schl achtefeſt.

Filz und Leder, empfiehlt billigſt
oerbreiteten6 We i BBitto Kiodel, Burgſtraße 11, Gabelsbergerſchen Stenographie i

vis a vis der Stadtapotheke. nAuch wird Unterricht im eiden Jahrmarktstagen
Reparaturen ſchnell und gut
Holzſchuhe, Jeilanſtalt: Masechinenschreiben Schneltige Bedienung.

z den jederzeit erteilt. e re werden zu Dorm, Obere Burgſtr. 11, und be Di t R t ta We e kein v für 55 jeder Zeit auf m Den des Unterrichts erbeten. e ers es durd On.
enarbeiter, gſt zu e genommen 7 Sonnabend abend Salzknochen.

00

O Sinang.

Puppen

ad Max Plaut, Burgſtr. 18 t Jan eh geheilt.S Grhhe Loger Kretschmers Restauratlon,Bücherrevisor Rupren S Sonnabend Salzknochen.
Oavl Gieseguth's Nuppen c L 3 n R t tMandelslehranstalt, girhen e S r nas eö durun oHalle, Sternstr. 10. Fernr. 3013. Perücken, Sonmag den st. Ottober, abends s Uhr, Sonnaend

Begi K Hüten a erm nen Mann Hrhuhen re Schlachtefestsohreiben ete, allen Kontorfächern Htrümpfen 15 Stiftungsfeſtes vam I. November oder täglich. e ar an ehe d 4 2 Schlachtefeß.
I d e Konzert, Theater und Bal, C. Steger, Se
s d te. im „Caſino“.pneumatiſche, t Puppenkleider, Wäſche ete erſ kodet alle Kameraden, Freunde Heute Sonnabend Sehlachtetfest.

g jähr. Garantie, liefere Spielwarenhaus und Gönner freundlichſt er Vorſtand B. Vogoel. Lovchſtedterſtr.
billigſt, auch probew.

Ferner empfehle
Türſicherungen für

Haus und Korridor-
türen. Schloſſerei von Rich. Gärtner
Unteraltenburg 4.

Bei Zahnschmerzen
helfen ſofort Dr. Buflebs deſtillierte Zahn

Iviraf.-DilettantenBerein. eſu
40 er Jahren behufs Ehe ken lernen.tag nachmitta ennen zu lern1 J Nur ernſt gemeinte Offerten unter Zuamilien- Ausflug J an e Prded g rein unter

nach Schtopan ſücche un Don ind May

Wilh. Köhler,
Gotthardtſtr. 5.

Zur Herpstpflunzuneg
arten a hen be n plombiert empfiehlt die Be mſchale von (Gaſthof zum Raben.)chnell und ſchmerzlos „Dentinkitt“. Hilft Heute Sonnabend nimmt on Wilhelmſtroße 6. pt.ſofort. Adler Drogerie Kurt Atwmoel. 6, Patzseh in Zweimen

inn der Singeſtunde 3 7EentralDrogerie Riehnard Kupper. bei Zöſchen Beg 2 t ſy tSelbſt ſeine reichen Beſtände an ſtarken Das Erſcheinen e u er en Garnier
Aepfeln, Birnen, Kirschen, Pfirsichen, erforderlich.

aumenmus e wo Elsa 5 t 45.Bedra Fevnfährervon gutem Wohlgeſchmack empfiehlt gortenecht und blutlausfrei.
ur KirmesSpeiser, Vreite Straße 13. O e Sonntag d Oktober und Montag den ſofort geſucht.

ff Margarine 3 1. November ladet ſreundrine Vor e Wedunayvel ICIauSS-
an es ſee prima Ware, rvochſan m Geſchmack, ſtet ff. Hauerbraten Reifpisch. Junge Mädchen,

nur 65 beiEr. A. Sommer, gr. Ritterſtr. 1. ſowie alles andere in bekannter Güte Sonntag den 31. Oktober und Montag v lche die bürgerliche und feine
empfiehlt n Den 1. November ladet zur Küche erlernen gönnen ſoVoltsdihhothet und Leſehah F. Möblus, Roßſchlächterei, m Kirmes I ort eintreten- wollen

geöffnet Sonntag von l 2/2 b mittags Hlarube 56. Telephon 349 freundlichſt ein E. Kunth. Näheres in der Exped. d. l.
VDerantwortriche Redattion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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Tanwirtſchaftliche
Handels-Zeiktung.

Beilage zum „ſſlerſeburger Correſpondent“.,
Derlag von Th. Rössner in Merſeburd.

Der Nachdruck fämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sonnabend, den 30. Oktober 1909.

Pflege und Behandlung der Obſtbäume.
Nachdem die Ernte des Obſtes beendet iſt,

geht der fürſorgliche Gartenbeſitzer daran, die
geplünderten Bäume einer genauen Unter
ſuchung zu unterziehen, um etwa entſtandene

ihren Zu dieſen Arbeiten gehört auch die

Rückerſtattung der dem Boden durch den Frucht
anſatz entzogenen Nährſtoffe, ſowie die Säube
rung des Stammes und das Beſchneiden der

Krone. Die Rückerſtattung der Nährſtoffe be
ſteht bekanntlich aus einer ſachgemäßen Dün
gung, die von den Saugwurzeln erreicht wer
den kann.

Es genügt nicht, daß die Düngemittel im
Bereiche der Kronentraufe einfach ausgeſtreut
und untergegraben werden, weil ſie ſonſt den
Baumwurzeln nur zum kleinſten Teile zu gute
kommen und ſtatt deſſen von den flachwurzeln
den Gewächfen aufgenommen werden. Die
Düngemittel müſſen ſich bei Hochſtämmen am
Nande der Kronentraufe mindeſtens in einer
Tiefe von Meter befinden, wenn ſie von den
Saugwurzeln gefunden werden ſollen. Die zar
teſten Saugwurzeln ragen übrigens noch über
den Umfang der Kronentraufe hinaus. Dieſen
Umſtänden Rechnung tragend iſt es hauptſäch
lich bei Stallmiſt- und Kompoſtdüngung emp-
fehlenswert, den Dünger in Meter tiefen,
mit dem Umfange der Kronentraufe gleichlau
fenden Gräben unterzubringen. Um ein Ver
torfen zu verhüten, iſt etwas Sand und reich
lich Kalk beizumengen. Die Saugwurzeln fin
den dann immer eine reichgefüllte Vorratskam
mer, aus der ſie Nahrung entnehmen können.
Auch die konzentrierten Dünger als Chiliſal-
peter „Guano, Blut, Horn-, Fiſch und Fleiſch
mehle, Kali, Thomasmehl und Superphosphat
können in dieſer Weiſe verwendet werden, hier
bei iſt jedoch darauf zu achten, daß die genann
ten Stoffe nicht zu dick auf einen Haufen zu lie
gen kommen; deshalb iſt eine Beimiſchung von
Torfmull, Sägeſpänen oder dergleichen anzu
raten. Für dieſe Düngemittel iſt übrigens das
Unterbringen durch ſachgemäßes Rigolen am
empfehlenswerteſten.

Dagegen kann Stalljauche den Saugwurzeln
in Gruben und Gräben zur Verfügung geſtellt
werden, hierzu ſind auch bodenloſe Fäſſer, Ton

xöhren und Tonnen, die halbmetertief im Erd

KirSchäden e zit terin wo n ſam u Werke, denn

net man diejenigen Zweige, welche bei

reich ſtehen müſſen, ſehr geeignet. Der Unter
grund kann ſeinen Bedarf, d. h. ſoweit ſeine
Aufnahmefähigkeit reicht, dieſen Behältern ganz
allmählich entnehmen, wodurch eine geregelte

ne für die Wurzeln aBei der e en

minder fette Jetten aufgeſperhert werden So

übt z. B. eine durchdringende Herbſtdüngung
einen hervorragenden Einfluß auf den nächſt
jährigen Fruchtanſatz aus. Es muß im Boden
und den Zellen des Stammes uſw. ein ge
wiſſer Nährſtoffvorrat angeſammelt ſein, weil
es dem Baume bei der eintretenden Vegetation
ſonſt wie einem Pferde ergeht, das erſt dann
Hafer bekommen ſoll, wenn es ſchwer arbeiten
muß, in beiden Fällen fehlt es an aufgeſpeicher
ter Kraft und ein Verſagen wird die unaus
bleibliche Folge dieſes Sparſyſtems ſein.

Außer der Düngung bedarf der Obſtbaum
auch einer ſachkundigen äußeren Behandlung.
Hierzu gehört in erſter Linie die allfährliche
gründliche Säuberung des Stammes mittels
Baumkratze und Bürſte. Die Reinigung der
Rinde von Moos und Flechten muß bis hoch
in die Krone hinauf fortgeſetzt werden. Nach
Beendigung dieſer Arbeit ſind die gereinigten
Stellen mit einem dicken Kalkanſtrich zu be
ſtreichen; un auch den letzten Reſt der pflanz-
lichen und tieriſchen Schmarotzer zu vernichten,
ſetzen wir der Kalkmilch etwa 5 Prozent Kup
fervitriol zu.

Sobald der Kalkanſtrich trocken iſt, begin
nen wir mit dem Umlegen der Leimringe und
Gürtel, um den Schädlingen aus der Jnſekten
welt das Hinaufklimmen am Stamme unmög-
lich zu machen. Der ſogenannte Brumataleim
kann auf Papierſtreifen oder direkt auf die
Rinde geſtrichen werden, die erſte Methode iſt
jedoch empfehlenswerter. Nach längerer Zeit
oder bei naßkaltem Wetter iſt der Leimring
öfters zu erneuern.

Nach beendetem Laubabfall find alle etwa
noch an den Zweigen hängenden Blätter zu
entfernen bzw. mit einer Raupenfackel zu ver
brennen, denn dieſe Uebriggebliebenen beher
bergen in den meiſten Fällen Larven und Eier
von verſchiedenen Obſtbaumſchädlingen. Noch
ehe ſämtliches Laub herabgefallen iſt, kennzeich

dem
Ausputzen der Krone fortfallen ſollen, denn

damit Licht d Luft in die Krone hineinkom

z ſchonen denn dieſe ſind vie eigentlichen

bei belaubter Krone laſſen ſich die überflüſſi
gen Zweige weit beſſer feſtſtellen als bei kahlem
Geäſt. Bei dem Auslichten der Krone muß das
Wort: „Von innen heraus“ die Hauptregel ſein,

Fruchtträger. Bei dem Abſchneiden der
Zweige iſt darauf zu ſehen, daß die Schnitt
flächen von den Zweigſpitzen abwärts in ſchrä
ger Richtung zur Stammlinie verlaufen, ſo daß
alſo an der dem Stamme zugekehrten Seite
an der Schnittfläche ein kleiner Abfatz entſteht,
denn hierdurch wird ein leichteres Ueberwallen
der Wunde ermöglicht. Kleinere Wunden find
mit dem Meſſer glatt zu ſchneiden, größere da
gegen müſſen glatt gehobelt werden; danach
ſind ſie mit Teer, Baumwachs oder Oelfarbe
dick zu beſtreichen.

An jungen Obſtbäumen ſind jetzt die Pfähle
anzubringen; angebunden werden die Stämme
jedoch erſt im nächſten Frühjahr, bis dahin
haben ſich die Pfähle genügend feſtgeſogen und
werden nicht ſo leicht vom Winde wieder los
gewackelt. Zum Schutze gegen Hafenfraß iſt
Drahtgeflecht um die Stämme zu legen.

Kompoſtdünger-Bereitung.
Die Bedeutung des Kompoſtdüngers wird

von vielen Landwirten immer noch nicht in der
gebührenden Weiſe gewürdigt und doch beſitzt
der Landmann in dem Kompoſthaufen eine vor
zügliche Düngerſparkaſſfe, in die alle nur erdenk
lichen Abfälle in der Wirtſchaft, die ſonſt unbe
achtet und unbenutzt verloren gehen würde, ein
gelegt werden, ſo daß ſich ſchließlich ein refpek
tables Düngervermögen anſammelt, das in der
richtigen Weiſe angewandt, ihm hohe Zinſen
bringt.

Auf die Frage, was man am beſten zur Her
ſtellung eines Kompoſthaufens verwenden könne,
darf man getroſt antworten: alles! Denn der
Kompoſtdünger iſt, wie ſchon ſein Name ſagt,
ein Gemenge und zwar aller Abfallſtoffe, die in
größererpoder geringerer Menge in jeder Wirt
ſchaft vorkommen, mögen dieſelben nun tieri
ſchen, pflanzlichen oder mineraliſchen Urſprungs
ſein. Wichtige tieriſche Abfälle ſind Blut,
Fleiſchreſte, Schlachtabfälle, Kadaver, Knochen,
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Haare, Hornſpäne, Lederabtälle, Maikäfer, Rau

pen, Schnecken und dergleichen; ebenſo ſind die
menghlichen Exkremente, Jauche und Geflügel
dünger wertvolle Subſtanzen für den Kompoſt
haufen. Als pflanzliche Rbfälle kommen iſt Be
tracht alle Scheunen und Speicherabfälle, un
brauchbare Rückſtände aus Kellern und Mieten,
Kehricht von Malzdarren, Tabakabfälle, Kar
toffelkraut, Laub von Bäumen. Hierzu kom
men die mineraliſchen Stoffe und ſolche Mate-
rialien, welche ein Gemenge darſtellen und teils
organiſchen, teils unorganiſchen Urſprungs ſind,
wie Bauſchutt, verſchiedene Aſchen, Straßenkeh
richt, Schlamm aus Teichen, Gräben und Ka
nälen, Küchenabfälle. Es genügt nun aber kei
neswegs, daß man alle die genannten Subſtan
zen auf einen Haufen wirft und ſie hier ihrem
Schickſal überläßt; ein wirklich brauchbarer,
wirkſamer Kompöoſtdünger kann nur bei zweck
mtſprechender Anlage und rationeller Behand
ung des Kompoſthaufens gewonnen werden.

Schon die Wahl des Platzes für den Kom
poſthaufen iſt nicht gleichgiltig; derſelbe muß
möglichſt ſchattig und womöglich auf dem Hofe
eder in nmitewarer en re ie

i be

ſebenden Infelten antich für Menſchen und Tiere vöſe Fol

gen haben kann.h unterſte Schicht des Haufens muß Erde

kein, welche als Unterlage möglichſt feſt, ge
Kampft wird; hierauf folgt eine Schicht lockere
Erde und ſchließlich die übrigen vorhandenen
Subſtanzen in getrennten Schichten, der ganze
Haufen, der höchſtens eine Höhe von 1 bis
B. Meter und eine Breite von 2 Metern haben
darf, wird wiederum mit einer Lage Erde als
Schutzdecke verſehen, um Verluſte von Stickſtoſf
zu vermeiden. Sollen für den Kompoſthaufen
Scheunen und Speicherabfälle, die meiſtens
ſehr reich an Unkrautſamen ſind, verwandt wer
den, ſo müſſen dieſelben zuvor mit ſiedendem
Waſſer abgebrüht werden, um die Keimfähigkeit
der Sahen zu, zerſtören. Knochen werden vor
der Einlagerung zunächſt. zerſchlagen und dann
für ſich allein aufgeſchichtet und mit Erde be
deckt. Von Zeit zu Zeit übergießt man dieſe
Paufen mit Jauche und erreicht hierdurch, daß
die Knochen nach 23 Monaten ganz mürbe
ſind und nun erſt mitſamt der bedeckenden Erd
Khicht dem Kompoſthaufen beigefügt werden

öznnen.

Um eine ſchnellere und gründlichere Zer
ſetzung der organiſchen Stoffe zu erreichen, ver
miſcht man dieſelben zweckmäßig mit friſchge-
löſchteim Kalk oder anderen kalkhaltigen Mate
rialien. Schlammdünger, Haarmengen aus
Gerbereien, die ſehr reich an Kalk ſind, und
ganz beſonders auch Bauſchutt erfüllen dieſen
Zweck in ausreichender Weiſe. Der Bauſchutt
enthält außer der Kalk noch häufig ſalpeter

ſaure Salze, ſogenannten Maurerſalpeter, welche
uuſchätzbare Beſtandteile des Kompoſthaufens
bilden. Nach Fertigſtellung des Kompoſthau
fens beſteht die weitere Behandlung darin, daß
derſelbe durch zeitweiſes Uebergießen von
Jauche oder Waſſer feucht gehalten und dann
und wann tüchtig unigeſtochen wird, um eine
innigere Vermengung der Stoffe zu erreichen;

e inſo den e en t geweche wer

beer, Johannis und Stächelbeer haben ergeben
die erſte Unarbeflung geſchieht nach Z. Mo

naten, der weitere in ähnlichen Zeiträumen fol
gen müſſen

Sehr empfehlenswert iſt es auch, auf den
Kompoſthaufen Kürbiſſe anzupflanzen, die
großen Blätter dieſer Pflanze beſchatten den
Haufen, wodurch eine zu ſchnelle Verdunſtung
der Feuchtigkeit und eine üppige Unkrautvege-
tation, die ſonſt gar bald die Oberfläche ſchma
rotzend überzieht, verhindert wird. Dieſem
zweifachen Nutzen des Kürbiſſes geſellt ſich als
dritter und keineswegs unwichtiger ſeine Ver-
wendbarkeit im Haushalt und in der Wirt-
ſchaft hinzu.

Je nach der Zerſetzbarkeit der verwendenden
Subſtanzen iſt der Kompoſt nach 1-2 Jahren
reif, d. h. er bildet dann eine gleichartige lockere
Maſſe, welche als Dünger eine vielſeitige Ver
wendung finden kann. Der Kompoſtdünger
wird am beſten überall dort mit größtem Er
folge angewandt, wo eine möglichſt ſchnelle Wir
kung erzielt werden ſoll. Ganz beſonders eignet
er ſich daher als Dünger für Wieſen und Fut
terflächen, wo das Unterbringen des
mittels Pfluges unmöglich iſt.

Da der n ne hier alſo nur als
aunn, die

tigkeit

den kann, muß der Herbſt für die geeignetſte
Zeit der Aufbringung bezeichnet werden. Es iſt
nur darauf zu achten, daß der Kompoſt mög-
lichſt früh vor Eintritt der naſſen Witterung auf
gebracht wird, damit die in ihm gelöſten Nähr
ſtoffe durch die folgenden Niederſchläge im
Boden verteilt und den Pflanzen leicht zugeführt
werden können. Die noch nicht geböſten Stoffe
werden durch die Winterfeuchtigkeit und durch
Einwirkung von Froſt und Tauwetter nach und
nach in eine lösliche Form verwandelt, ſo daß
im Frühjahr eine Geſamteinwirkung des Kom-
poſtdüngers erzielt werden lann. Sind die
Wieſen durch Ueberflutungen jedoch ſo aufge
weicht, daß ein Ueberfahren unmöglich iſt, oder
ſind weitere Ueberſchwemmungen zu befürchten
ſo muß mit dem Aufbringen des Kompoſtes
ſolange gewartet werden, bis der Boden wieder
feſt geworden iſt. Auf keinen Fall darf in ſol
chen Fällen bis zum Frühjahr gewartet werden,
da dann die oben erwähnten klimatiſchen Ein

kende Mittel:

flüſſe nicht mehr in ausreichendem Maße wirkenkönnen und die Wirkung des veſten Kompoſtes

nur eine geringe ſein wird. Zum Aufbringen
des Kompoſtes bedient man ſich entweder der
Düngerſtreumaſchine, oder man verteilt den
ſelben in kleinen Haufen über die Fläche und
wirſt ihn mit der Schauſel auseinander. Als
ſehr einpfehlenswert hat es ſich erwieſen, der
ärtig behandelten Wieſen und Weiden mit einer
Egge oder einer Dornſchleife zu überfahren,
um den Boden noch geeigneter zur Aufnahme
der löslichen Nährſtoſffe zu machen. Als Dün
germenge kann man 400 bis 500 Zentner pro
Morgen rechnen.

Ueber Düngung in Obſt
und Beerengärten.

Mehrjährige Beobachtungen über die Wir-
kung der Düngung des Obſtbaumes und der
verſchiedenen Beerenſorten wie Himbeer, Erd

daß es keineswegs eknerlei iſt, zug welcher Zeit

z

dieſelbe vorgenommen wird und daß die Spät-
herbſt beziehungsweiſe Winterdüngung obigen
Pflanzen einzig und allein zuträglich iſt. Dün
gung kurz vor oder gar während und nach der
Blütezeit ſchadet allen fruchttraggeriden Pflanzen
Den Beweis hierfür lieferten uns Proben, die
wir anſtellten. Jm Jahre 1905 und 1906 pfleg-
ten wir je nach der zur Verfügung ſtehenden
Gülle und Düngermaſſe das ganze Jahr hin-
durch zu düngen, alſo auch zur Blüte und Reife-
zeit der Früchte; immer gaben ſich an Blättern
und Blüten ſowie auch an den der Reife ent
gegengehenden Früchten nachteilige Folgen zu
erkennen. 1908 und 1909 wurde die Düngung
vom April an ganz unterlaſſen und die Blätter,
Blüten und Früchte der Aepfel-, Birnen Und
Pflaumenbäume, ſowie insbeſondere der ver
ſchiedenen Beerenſträucher wie Stachel, Johan
nis, Erd und Himbeere blieben bis jetzt von
allem verſchont.

Einzelne Proben mit Waſſerbeſpritzung in
den früheren Jahren ergaben übrigens ſehr gute
Reſultate. Alles Ungeziefer verſchwand, die
Pflanzen erneuerten ihren Wuchs in auffallen
der

7halten darum m das eingige Fberlaſſi wir

Täglich mehrmaliges Beſpritzen
mit Waſſer. Doch woher dieſe Behauptung
Bei anhaltendem Regenwetter gehen alle Läuſe
zu grunde. Nimm immer die Natur zur Richt
ſchnur und du wirſt bei ſachlichem Kalkulieren
das Richtige finden! Auch die Düngung der
Weinberge ſollte bloß während der kälteren
Jahreszeit vorgenommen werden, denn Früh-
jahrs und Sommerdüngung bietet allem mög
lichen Ungeziefer Schutz und Unterſtützung in
ihrer Metamorphoſe! Jch habe beobachtet, daßdie ab April September ungedüngten Rebſtücke

tatſächlich viel geſünder blieben, als die in dieſer

Zeit gedüngten!
Wie wäre es, wenn Weinbergbeſitzer in dieſer

Richtung einmal weitere und eingehendere Ver
fuche machen würden?

GSeklügel- Verſand

Wenn Geflügel in der rauhen Jahres
zwecks Tauſches, Verkaufs, Ankaufs oder
Ausſtellungszwecken verſandt werden mitß,

bedarf es einer guten Vorbereitung und
mäßiger Gelaſſe für den Verſand. Vor der
ſenden ſoll man die fremden Tiere anein
gewöhnen, damit ſie ſich auf der Reiſe nach d
neuen Beſtimmungsort nicht beißen und beſe
digen oder gar gegenſeitig ſo zurichten, daß
Geflügel zur Schlachtbank muß. Das Geflügel
muß rein verſchickt werden und für glänzendes
Gefieder hilft nur vorherige gute und ſachge
mäße Pflege. Der Boden der den Tieren im
Raum und Art angepaßten Behälter ſoll mit
Stroh oder Heu belegt werden, um Erkältungen
vorzubeugen, auch empfiehlt es ſich, die Seiten
und Deckel der Verſandkörbe, die in der Regel
aus Stäben beſtehen, mit Segeltuch gegen Zug-
luft zu bekleiden. Alle Behälter ſollen aber
geräumig und dabei leicht ſein, ein Umſtand,
welcher leider ſehr wenig beachtet wird. Die
Tiere beſchädigen ſonſt ihr Gefieder, ſie ſtoßen
und reißen ſich oder ſie ſchubbern ſich in engen

zeit

hä
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Käfigen die Federn vom Leibe, Und die An
nahme wird verweigert, und Klagen und an

e v das u gan m



Kalk in der Weiſe an, daß man die Wüurzeln in
einem Umkreiſe von ungefähr Mtr. von der
Erde entblößt, Kalk in reichlicher Schicht auf
ſtreut und auf dieſen wieder Erde ſtreut.

Reizfüuttermittel, welche die Eier-
produktion anregen ſollen, ſind ſamt und ſon
ders zu verwerfen, weil ſie gewöhnlich ſchädlich
ſind; ausgenommen ſind ſelbſtverſtändlich die
natürlichen Futtermittel, ebenſo gemahlene
Knochen.

Ein Pilz auf deniſt der Holz oder Fingerpilz.

derer Aerger ſind für den Beſitzer nicht ausge
ſchloſſen, während die Tiere nur Qualen zu
erdulden haben. Der Verſandkorb oder der Be
hälter ſoll alſo der Größe des Federviehs, das
hineinkommt, Rechnung tragen. Für längere
Fahrten ſoll immer ein Gefäß mit Trinkwaſſer
mitgegeben werden, und erleichtert wird den
Tieren der enge Aufenthalt auch dadurch, daß
ein Stückchen Brot oder eine Rübe im Jnnern
des Korbes angehangen wird, damit die Tiere

picken können. t
Rebpfählen
Er entſteht, wo

Der bekannte Futterkuchen iſt
für den Verſand lebenden Geflügels ſehr gut
geeignet, da er die Tiere ſättigt und während
der Reiſe in guter Geſundheit erhält. Flüſſige
Futterarten ſollen den reiſenden Federvieharten
nicht mit auf den Weg gegeben werden. Gut iſt
es, wenn die abzuſendenden Federvieharten
einige Tage vor der Abſendung einige Stunden
tagsüber in den Verſandbehälter geſetzt wer

bald er ſich angeſiedelt hat, verbreitet er
ſich auch in den geſunden Teilen. Man ſieht
ihn am Weinbergspfahl zuerſt an der Stelle,
wo dieſer mit der Erdoberfläche in Berührung
kommt, das Holz alſo der meiſten Feuchtigkeit

ausgeſetzt iſt. i
ſchnell auf die Pfähle der Nachbarſchaft.
empfiehlt ſich daher, alle angefaulten Weinbergs
ſtützen herauszunehmen, wenigſtens alle Holz-
teile, welche vom Pilz befallen ſind, zu entden, damit ſie ſich daran gewöhnen und nicht ernen.

am Reiſetage ſich halbtot darüber ängſtigen, Die lange Lagerung von Kunſt
was mit ihnen gemacht werden ſoll. Erhält dünger hat, abgeſehen von dem Zinsverluſt,
jemand Federvieh zugeſandt, ſo iſt es Bedingung, der bei großen Mengen für das verausgabte
dasſelbe erſt einige Zeit allein zu halten, ob es Geld nicht unbedeutend iſt keinen Nachteil auf
ch auch in geſundem Zuſtande befindet. Oſt m S Sup. er r e h

urch. fremde Vögel ſchwere Kra nein Th litt eine in e Veränderung
t einge )lepf wer des gehalt veil m dag bodenlöslichehosphat unlöslich wird. Außerdem ballenfutter ſoll angekommenes Geſtügel niemals zu

erſt erhalten, ſondern es iſt im Jntereſſe der Ge
ſundheit der Tiere erforderlich, ihnen zuerſt
Weichfutter und etwas Grünes zu reichen, auch
iſt das oben erwähnte künſtliche Futter mit
ſeinen zahlreichen nahrhaften Beſtandteilen ſehr
geeignet als Erſtfutter für angekommenes Feder-
vieh. Um die Geflügelarten vor Krankheiten zu
ſchützen, darf am erſten Tage nach der Ankunft
nur mäßig gefüttert werden; in das Trinkwaſſer
kann man ihnen, wenn man etwas davon hält,
einen roſtigen Nagel legen. Für die Geſund-
heit des Federviehs iſt es auch vorteilhaft, wenn
der Abſeider auf dem Transportkorbe vder dem
Behälter, in welchem die Tiere verſendet wer
den, den deutlich ſichtbaren Vermerk anbringt:

„„Bei verweigerter. Annahme umgehend an mich
zürück!“ Nur harte Menſchen überlaſſen das
abgeſandte Federvieh ſchonungslos ihrem Schick
ſal, bis durch zeitraubenden Briefwechſel end
lich das Tier angenommen oder noch tagelangem
Warten zurückgeſandt wird.

ſich wohl alle Kunſtdünger durch Anziehen von
Feuchtigkeit aus der Luft und werden infolge
deſſen weniger ſtreubar. Für den Landwirt iſt
die raſche Verwendung des angekauften Dün
gers wohl deshalb das zweckmäßigſte Ver

fahren. ßRichtiges und falſches Tauben-
futter. Schädlich iſt ſchweres Futter, wie
Erbſen und Wicken. Erbſen können nur ſchwer
verdaut werden und deshalb iſt eine reichliche
Fütterung derſelben ſchädlich, da hierdurch ſtets
Krankheiten entſtehen und in vielen Fällen der
Tod herbeigeführt wird. Wicken verdauen die
Tiere zwar leichter doch ſind auch dieſe nur
ſpärlich zu verſolgen. Gerſte und Buchweizen
ſind leichte und geeignete Futterſtoffe für Tau-
ben, bei deren Anwendung der Liebhaber die
wenigſten Verluſte und Krankheiten zu beklagen
und ſich einer guten Nachzucht zu erfreuen
haben wird.

Pferdebohnenſtroh iſt ein von den
Schafen gern genommenes, ſowie im allgemei
nen auch nahrhaftes und bekömmliches Futter.
Dieſe letzteren Eigenſchaften äußert es jedoch
nur dann, wenn die Pferdebohnen gut trocken
eingebracht und bei trockener Witterung ge
droſchen ſind. Werden ſie hingegen feucht ein
geerntet, was bei der ſpäten Reiſezeit gar häu
fig vorkommt, oder werden ſie bei nebeliger
oder regneriſcher Witterung gedroſchen, ſo ſollte
deren Stroh unter keinen Umſtänden an träch-

INannigkaltiges.

Be ſchlagen unruhiger PferdeBei einer großen Anzahl von Pferden bietet
das Beſchlagen der Hinterbeine die größte tige Mutterſchafe verfüttert werden, da ſolches
Schwierigkeit, wobei ſchon manches wertvolle erſahrungsgemäß häufig das Verwerfen der

ſelben zur Folge hat. Aber quch den übrigen
Schafen iſt ſolches Stroh nur mit Vorſicht zu
geben und auf keinen Fall größere Mengen
längere Zeit hintereinander. Die Schoten und

Tier nicht unbedenklich zu Schaden gekommen
iſt. Hierbei verfährt man nun am einfachſten
in folgender Weiſe: Man ſchlingt mit einer ge
wöhnlichen Schleife um den langen Schwanz
des Pferdes, deſſen Haare man bis zur Rübe
nach oben umlegt, eine Seil, und zwar ſo, daß
beide Seilenden vom Schwanz aus gleich lang
ſind. Um die Feſſel des zu beſchlagenden Hiu
terfußes ſchnallt man den gewöhnlichen Riermen
mit Ring. Nun zieht man das eine Seilende

Mengen Feuchtigkeit aus der Luft an und, in
dieſen Zuſtande eingebunden, neigt dasſelbe
leichter wie jede andere Strohart zur Schim
melbildung. Wenn jedoch trocken geerntet und
bei Froſtwetter gedroſchen wird, kann anſtands

nach hinten, das andere Seilende nach vorne los jedes Quantum vorgelegt werden. Das
durch den Ring. Jetzt ziehen gleichmäßig zwei gleiche gilt auch vom Erbſenſtroh.
Mann, je an einem Seilende, kräftig und rühig Engliſcher Barttümmler. Die
an und das Pferd wird ſozuſagen an ſeinen Tümmler teilen ſich in ein Menge Unterarten
eigenen Schwanz aufgezogen. Das wildeſte und Farbenſchläge. Die kontinentalen Tümm-
Pferd wird in dieſer Lage ruhig halten, weil es ler bringen uns eine Anzahl der verſchiedenſten
ſich durch ein Schlagen mit dem Fuße ſelbſt Schläge. Auch England hat ein umfangreiches
Schmerzen zufügt. e Sortiment von Tümmlern, die in Hoch undGegen Blutläuſe, welche ſich an den Dauerflieger geteilt werden und wieder in
Wurzeln der Apfelbäume ebenſo wohl wie an einer Unmenge Farbenvarietäten unterſchiedlich
deren Kronen vorfinkeer, wendet man zweck ſind. Unſere Abbildung bringt. den engliſchen
mäßig gelöſchten und zu Pulver zerfallenen Barttümmlkler, der gegen früher ziemlich ſelten

Holz an feuchten Stellen zu faulen beginnt. So

mal angeſiedelt haben, verbreiten ſie ſich ſehr aber auch andere Farben vertreten.
Es mit weißem Bart, Schwingen und Schwanz ſind

ſeltener.

feln.

Blätter des Strohes ziehen nämlich ſchnell große

geworden zu ſein ſcheint, da man ihm zurzei
nur wenig begegnet. Wie alles, was die
länder züchten, eine wohl propoörtioni
ſchnittige Form hat, ſo auch dieſer
der mehr Farben- wie Flugtaube ſein

obſchon ihm in England gute Flugdauer
gerühmt wird. Die äußere Erſcheinung

Tümm

Dieſer
Taube erinnert auf den erſten Blick an das

Der Kopf iſt wohlgerundet, derMövchen.
Schnabel kurz, an der Schulter hreit, d

iſt wenig ausgebuchtet, die Bruſt
die Flügel ſind voll und kräftig und lau
kurze ſpitze Schwingen aus; der Schwanz i

ragt die Schwingen um ein Geringes. Die H
tung iſt gut aufrecht und keck, wobei die gut be
ſchenkelten und nicht zu langen Beine gut zur
Geltung kommen. Die Farbe iſt weiß mit
ſchwarzer Kehle (Bart). Schwingen und

vortretend,

al

Sobald ſich die Pilzſporen ein Schwanz ſind gleichfalls ſchwarz, daneben ſind
Farbige

Faulen der geernteten Kartof
Da und dort hört man klagen über das

Faulen der geernteten Kartoffeln. Viele mein-
ten, die Kartoffeln ſeien zu warm in den Kelle-

n Wer Da ne i i Grundnicht ſein. er Hauptgrund iſt, unſere Ke
inaus mit allſind zu unrein. Hinaus iFtoffen, feſt ausgefe ſche Luft. hinein di

i

ull uje Kartoffeln werd ht fauler
Freilich, viele ſind zu ſolch einer gründlichen
Reinigung zu bequem, zu ihrem eigenen
Schaden.

Reinraſſige Hennen in die länd-
lichen Beſtände einzuſchließen, lohnt ſich im all
gemeinen nicht, denn dafür iſt der Unterſchied
in der Legetätigkeit nicht groß genug. Wohl
aber muß es lohnend ſein, reinraſſige Hähne
oder Produkte rationeller Kreuzung einzu
ſchließen, um durch dieſe regulierend auf die
Formen und befeſtigend auf die Vererbung der
Legetätigkeit einzuwirken.

Körnerfutter in geweichtem Zu
ſtande iſt weniger wertvoll als trockenes Kör-
nerfutter. Jn die geweichten, mit Waſſer ge
füllten Körner, können die Verdauungsſäfte
ſchwer eindringen, jedenfalls vermiſchen ſie ſich
mit dem Waſſer, werden alſo verdünnt und in
ihrer Wirkung abgeſchwächt. Selbſtverſtändlich
iſt bei trockener Fütterung ſtets veines Waſſer
bereit zu ſtellen.

Fohlen ſind. nach der Abge
wöhnung ſehr reichlich zu füttern. Man gebéè
ihnen in ſteigenden Portionen guten Hafer (im
Anfang gequetſcht), etwas Haferſtroh, Häckſel
und gutes, ſüßes Wieſenheu erſter Qualität.
Viele Züchter geben den abgeſetzten Fohlen täg
lich einige Liter mit warmem Waſſer verdünn
ter Kuhmilch. Später kann man vhne Schaden
der Milch auch kleine Quantität Buttermilch zu
ſetzen. Jedoch darf man vhne vorherige Ge
wöhnung keine großen Portionen auf einmal
verabreichen. Man gebe den abgewöhnten Foh
len täglich 2—26 Kilogramm Hafer. Bei aus-
ſchließlicher Haferfütterung werden die Fohlen
kräftig und ſehr widerſtandsfähig. Sie erkran
ken viel weniger an Druſe, als ſchwächliche
ſchlecht genährte Fohlen. Gegen Ende des erſten
Jahres darf man den Fohlen ſchon 4—416 Kilo
Hafer und 4——5 Kilo Wieſenheu geben.

Jm Geflügelſtalle wird mit derMaſtung der auszumerzenden Hühner und der
für Weihnachten beſtimmten Gänſe begonnen.
Ausgemerzt werden hauptſächlich ſolche Hüh
ner, welche über 4 Jahre alt und keine guten
Legerinnen mehr ſind, ferner ſolche, welche
länger andauernde Krankheiten der Augen, Ge
lenke und Füße haben. Die Maäſt wird am
beſten in einem warmen, reinlichen Stalle alts
geführt, wo man den Hühnern ein weiches, brei
iges, aus gekochten Kartoffeln, Rüben Und Kör
nern, namentlich Hafer, Gerſte, Weizen beſtehen
des Futter vorſetzt und es nicht an reinem
Drinkwaſſer fehlen läßt. Fleißiges: Reinigen
und Auslüften des Stalles iſt erforderlich.



Die Perkhühner legen bis in den
Winter hinein; aber ſie legen die Eier gern an
heimlichen Orten ab. Werden ſie hier vom
Züchter weggeholt, ſo darf dies nur geſchehen,
wenn es die Tiere nicht bemerken können. Einige
Heckeier müſſen ſtets in dem Neſte bleiben.
Werden alle ausgenommen, ſo ſucht ſich die
Perlhenne ein anderes Plätzcheu.

Bei Feuersgefahr iſt das Federvieh
einzufangen und in Säcke zu ſtecken. Es muß
an einem ſicheren Orte eingeſperrt werden, ſonſt
iſt von Rettung keine Rede.

Die anſteckende Euterentzün-dung. Dieſelbe kommt gewöhnlich nur beim
Rind und Schaf vor. Jn ihren Erſcheinungen
ſtimmt ſie hauptſächlich mit der drüſengrtigen
Euterentzündung überein. Da ſie aber anſteckend
iſt, müſſen die Erkrankten iſoliert werden. Der
Stallboden muß mit heißem Waſſer und Kar-
Lolſfäure (ein Teil Karbolſäure und 20 Teile
Wäaſſer) desinfiziert werden. Jn die Striche
ſpritzt man Karbolſäurelöſung (ein Teil Karbol
ſäure und 100 Teile Waſſer); mit dieſer Löſung
wird auch das Euter ſowie die Umgebung des
ſelben gewaſchen. Das ausgemolkene Gerinſel
wird vernichtet.

Wintermilch-Produktivn. Jn der
letzten Nummer der Zeitſchrift des Landwirt
ſchaftsdepartements für Jrland wurden auf

fachmänniſcher Verſuche fol

rn I e- on ge-

eine Kuh, die im April kalbt. O
gedeihen beſſer und ſind leichter aufzuziehen, als
die Aprilkälber. Durch Winterfütterung wird
mehr Dünger produziert.

Mittelſchwere Pferde dürfen nicht
über 5 bis 7 Kilo Heu pro Tag erhalten und
dazu als weiteres Rauhfutter 1,5 bis 2 Kilo
Stroh (Häckſel). Wo möglich, gewähre man
den Pferden, nachdem ſie ihr. Morgen und
Nittagsfutter verzehrt haben, noch ein wenig
Ruhe, damit ſie die Verdauung wenigſtens ein
eiten können.
Verhalten der Milch. Häufig hat man
damit zu kämpfen, daß die Kühe die Milch
zurückhalten. Sie bewirken dies durch Anſpan
nung der Bauchmuskeln, wodurch der Abfluß
des Blutes gehemmt wird, die Venen ſchwellen
an Und drücken auf die Zyſterne. Das beſte
Mittel hiergegen iſt, die Aufmerkſamkeit des
Tieres vom Melken abzulenken, und zwar durch
Streicheln, Klopfen an den Hörnern, Auflegen
eines naſſen Sackes auf dem Rücken, oder Aus
üben eines Druckes aufs Kreuz, dort, wo die
Lendenwirbel anfangen.

Bei der Wahl der Kraftfutter-
mittel iſt ſehr wichtig, außer auf ihren Gehalt
an den einzelnen wichtigſten Nährſtoffen, auch
darauf zu achten, daß dieſelben dem Zwecke der
Fütterung wirklich entſprechen. Beim Milchvieh
geſchieht dies überall immer mehr und ſind da
bei die Erfolge auch ſehr gute. Dagegen iſt dies
beim Maſtvieh noch weniger der Fall, und doch
ſollte hier, und beſonders bei jungem Maſtvieh,
hierauf ſogar ſehr geachtet werden, indem man
nur dann mit Sicherheit auf ſolche Erfolge
hoffen darf, wie man ſie mit Recht erwarten
muß. Das Maſtvieh ſoll auf 500 Kilo Lebend-
gewicht im täglich gereichten Futter zirka 15
Kilo Trockenſubſtanz und in dieſer mindeſtens
1,5 Kilo Eiweiß, 375 Gramm Fett und 7,5 Kilo
ſtickſtoffreie Beſtandteile erhalten. Nun will
man zwar in der letzten Zeit gefunden haben,
daß beſonders bei ausgewachſenem Maſtvieh ein
ſehr hoher Eiweißgewalt, wie bisher als erfor
derlich angenommen nicht e ſei. Bei jungem
Maſtvieh iſt dasſelbe aber unbedingt nötig, wir
müßten hier eine geringere Eiweißmenge als
lehr fehlerhaft bezeichnen.

Obſtanbau auf Weiden. Die immer
mehr ſteigende Nachfrage nach Obſt und die
meiſtens zu erzielenden guten Preiſe laſſen es
wünſchenswert erſcheinen, jedes irgendwie ver
ſügbare Stück Land dem Obſtbau nutzbar zumachen. Viel zu wenig wird noch der Obſt

bau auf großen Weideflächen betrieben. Die
Einwendung, daß die Bäume durch das Scheu-
ern der Tiere beſchädigt werden, und daß das
Obſt durch die Erſchütterungen abgeſchüttelt
wird, iſt vollſtändig hinfällig; denn man kann
die Bäume durch drei ſtarke Pfähle, welche bis
zur Höhe von 1 Meter mit Stacheldraht um
wickelt ſind, in genügender Weiſe ſchützen.
Ebenſo iſt nicht zu befürchten, daß der Gras-
wuchs durch die Obſtbäume beeinträchtigt wird,
vorausgeſetzt, daß die Bäume in großen Ab-
ſtänden angepflanzt werden. Unter keinen Um-
ſtänden darf natürlich der Obſtbau eine der
artige Ausdehnung annehmen, daß der eigent
liche Zweck der Grundſtücke in den Hintergrund
tritt und die Anlage mehr den Charakter einer
Obſtplantage annimmt.

Saatenmarkt-Bericht.
OriginalSämereien Bericht von A. Metz u. Co.,

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Verlin, den Oktober 1909.

Während das Rolklee Angebot aus Frankreich in
den letzten Tagen ſchwächer wurde, verſtärkt ſich ſolches
aus Rußland, ſo daß anzunehmen, daß die Ernte in
gewiſſen Diſtrikten Rußlands doch größer zu ſein
ſcheint als bisher angenommen. Ueber den Ausfall
der in ländiſchen Ernte fehlt noch jeder Anhalt, doch
rechnet man für Schleſien mit einer leidlichen Mittel
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abſehbarer Zeit mit einem eipfindlichen Mangel an
Ware gerechnet werden muß. Die notwendige Folge
dieſer Lage des Marktes war bereits jetzt ein erheb
liches Anziehen der Preiſe

Die heutigen Notierungen ſind:
Choice Weſtern Steam 71—71,50 Mk., amerikan.

Tafelſchmalz Boruſſia 72,50 Mk., Berliner
Stadtſchmalz Krone 72 76, Mk., Berliner
Bratenſchmalz Kornblume 73 76, Mk.

Speck: bei guter Nachfrage zogen die Preiſe an.

Wochen bericht über Buktker von Guſt.
Schultze Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin
C 2, den 22. Oktober 1909.

Butter.
Die ſehr kleinen Zufuhren können ſich ſchlant

räumen und iſt die Stimmung recht feſt.
Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen

Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notie
rungs Kommiſſion.

Hof u. Genoſſenſchaftsbulter
I J I

II 3 I
u r 4Tendenz: feſt.

135-137 Mk.
13013
124—125
108-112

DHDüngemittel.
Staßfurt und Leopoldshall. (Bericht von C. W.

Adam u. Sohn.) 22 Oktober 1909.
ernte.

eißklee, Schwediſch Klee und Wundklee ſowie
er bei genügendem Angebot die

letztere g für alle Sorten Runkeln, Kohlrüben

nd M VUnſere
Herbſtkataloge, ebenſo bemuſterte Offerten aller land
wirtſchaftlichen Saaten, ſtehen prompt und koſtenfrei
zu Dienſten. Es dürfte im Intereſſe der Herren
Landwirte liegen, ſolche von uns zu verlangen, bevor
ſie ihren Bedarf eindecken.

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähig
keit und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerika
niſchen, italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten ab
unſerem Lager:

Rotklee, nordfranz., ſeidefr. 60——64, ſchleſ., ſeidefr.
66--70, ruſſiſch, ſeidefrei 68——-73, Weißklee, ſeidefr.
53--73, Schwedenklee, ſeidefrei 68--78, Wundklee,
ſeidefr. 56——66, Gelbklee, ſeidefrei 59——-58, Luzerne,
Orig. Prov., ſeidefr. 78—84, ungar., ſeidefrei 76 bis
82, ruſſiſche, ſeidrei, 68—-72, Sandluzerne, ſeidefrei
82—85, Bokharaklee, ſeidefrei 43-46, Esparſette 18
bis 20, Jnkarnatklee 38—-41, Serradella 12—14,
Phacelia tanacetifoha 73 82, engl. Raigras 22—25,
italieniſches Raigras 23-26, franzöſiſches Raigrais
53 59, Timothee 22-—28, Fioringras 38-—68,
Wieſenfuchsſchwanz 56--66, Kammgras 105-125,
Knaulgras 55—783, Schafſchwingel 38 48, Wieſen
ſchwingel 75-- 105, Honiggras 15--20, Rohrglanz
gras 160-180, Wieſenrispengras 58-—68, Gemeines
Rispengras 65--75, Zuckerhirſe 13——14, Lupinen,
gelbe 6,60-6,75, blaue 6,50-6,75, weiße 7—-7,25,
Erbſen, kleine gelbe 11,50 12, kleine grüne 15--16,
Peluſchken 10 -11, Pferdebohnen 10-11, Wicken 10
bis 11, Buchweizen, ſilbergrau 11,59 12, braun 11
bis 11,50, Gelbſenf 19-—28, Oelrettig 19-22, Lein
dotter 13-14, Sommerrübſen 21 22, Sommerraps
24—25, Rieſenſpörgel 12--14, Ackerſpörgel 11-—12,
Sandwicke (Vicia villoss) 17-—-22, Johannisroggen
11,50--12. Alles per 50 Kg.

Butterhandel.

Berlin. Originalbericht
Gauſe. 22. Oktober 1909.

Butter.
Die Zufuhren feinſter Qualitäten bleiben noch

immer ſehr klein, genügen aber zur Deckung des
Bedarfs, da die Nachfrage darin nachgelaſſen hat.
Zum 130 Pfennigſtich paſſende Sorten ſind lebhaft
gefragt und kaum genügend vorhanden.

Die heutigen Notigrungen ſind: J
Hof und Genoſſeſiſchaftsbutter Ja Qualität 135

bis 187 Mk., Hof und Genoſſenſchaftsbutter IIa Qualität
130--184 Mk.

von Gebr-

malz:Sch
Die zunehmende Nachfrage hat die Beſtände er

Neue Zufuhren ſind in

nhaltreichen illuſtrierten Sommer und

heblich laſſen.nächſter Zeit ſo gut wie nicht zu erwarten, ſodaß in

Kainit, feingemahlen, garantierter Minimalge
halt 12,49 rein. Kali

zu Mk. 0,75 per Ceniner ohne

rorfrtait zu Mk. 0
05

Carnallit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0 45 per Ztr. ohne Sack,

70 inkl. 2 Zir.-eack.21 O Torfmullbeimiſchung 5 Pf. p. Ztr. höher.
Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver-.

gütung von 50 bewilligt Mk. 7,50 auf Kainit
4,50 auf Carnallit u. Kieſerit p 200 Centner
21 Torfmullbeimiſchung 5 Pfg. per Centner höher.

Kalidüngeſalze, gemahlen
Min. 20 pCt. rein. Kali Mk.8,10 p. 100 g. exkl. Sack

75 a 55 Pf. o. Berechnung
n 6,40 etwaigen Mehrgehalts.
Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mit

der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfracht für ſämtliche deutſche Stationen, die mit
den Abladeſtationen in direkter Frachtverrechnung
ſtehen, feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von
welchem Werke geliefert wird, woraus ſich Franko
preiſe ergeben. Der Frachtſtempel geht außerdem zu
Laſten der Käufer,

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkaufsbedingungen.

Schwefelſaures Ammoniak 259 Mk.
12,30 p. Bo.Ctr. inkl. Sack, franko 200 Ctr.Waggon
Magdeburg.

Kalkſtickſtoff ca. 190970 Stickſtoff zu 53 Pfg.
per Zentnerprozent Brutto einſchließlich Sack, Fracht
baſis Magdeburg Netto Kaſſe, Wiederverkäufern
Rabatt.

Bei Abnahme von mindeſtens 50 Zentner
in Beiladüung zu Kaliſalzen kommt der
gleiche Preis zur Berechnung, während bei geringeren
Mengen wir uns eine Preisvereinbarung vorbehalten.

Thomasphosphatmehl für das 2. Halb
jahr 1909:

1. Geſ.Phosphs. Frachtbaſis
u 28 Pf. Rote Erde2. citratlösl. Phosphorſ. bezw.
zu 271 Pf. Diedenhofen.

per kg Phosphorſäure und 100 eg brutto inkl. Sack.
Koſtenfreie Nachunterſuchung.

Chileſalpeter, prompt Mk. 8,60, t
1910, Mk. 8,95 pro Ctr. Tara 1 Kg pro Sack fre
Elbkahn Hamburg.

In Beiladung ab Staßfurk:
Superphosphat, 17—19 86 Pfg. per

lösl. Phosphorſäure und 100 Kg brutto inkl. Sack.
Ammoniak-Superphosphat, 949

Mk. 8,10 per BruttoZentner inkl. Sack.
Chileſalpeter Mk. 9,10 per BruttoZentner

inkl. Sack.
Schwefelſaures Aimmoniagk, gedarrt, Mk.

14, per BruttoZentner inkl. Sack.
Bei Ladungsbezügen billiger!

Verantwortlicher Redallenr Paul Vetler, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O., Holzmarktſtr. 4.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 255.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 255. Sonnabend den 30. Oktober 1909. 36. Jahrg.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Landwirtschaftliche und Handels-Zeitung.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







